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Die Köni sber er Sau aun⸗ hängenden Handel ſuchen. Auf der Steigerung der“ 8 1051 regelt die Deckung der Koſten der Hand aufzufordern a. dle amtliche Controle für alles zum 
ſchaft 1 die Verfol ik des | Ausfuheinduftele, auf der freien Entfaltung der Kräfte] weriskammern. Die Koſten können darnach 7 dle öffentlichen Verkaufe gelangende Fleiſch in die Wege 
i gung des Handels beruht deshalb vorwiegend das wirih | Beibeiligten Handwerker, oder aber auf die Oemeinden] zu leiten; b. für die Flelſchbeſchau allgemein giltige 
Getreidehandels. ſchaftliche Heil Deutſchlands. Mit dieſer That⸗ und welteren Communalverbände umgelegt werden.] Vorſchriften zu erlaſſen; o. im Bundesrath dahin zu 

Ueber die Wirkungen des Börſengeſetzes und die 


ſache muß die Landwirthſchaft ſich ab Die Koſten für Veranſtaltungen Gunſten einzelner wirken, daß t slande geſchlachtete Thiere, ſowie 
{ finden. Der modernen wirthſchaſtlichen Entwicklung i. den dies 1 ant, 
agrarlichen Angriffe auf den Naufmannsſtand äußert 
ſich das Vorſteheramt der Königsberger Kaufmann⸗ 


andwerkszweige ſollen den Dielen Angehörigen aufs alle Fleiſchwaaren ſremdländiſchen Urſprungs, hinſicht⸗ 
ſchaft in feinem Jahresbericht ausführlich. Es beißt 


und den veränderten Verkehrsverhältniſſen hat auch erlegt werden dürfen. lich der Controle bei uns, ebenſo wie die des In⸗ 
ſie ſich anzupaſſen. Dieſe Entwicklung kann man Abg. Gamp beantragt eine andere Formulirung, | landes behandelt werden. 5 

künſtlich hemmen und aufhalten, ein Zurückſchrauben | nach welcher die Deckung der Koſten durch Gemeinden Abg v. Mendel⸗Steinſels (conſ) begründet 
in ein überwundenes volkswirtbſchaftliches Zeitalter] und Communalvorſtände die Regel bilden, die Ges dieſen Antrag, der drei ganz notbwendige Forderungen 
aber iſt unmöglich. Wenn dieſe Erkenntniß allgemein] meinden aber berechtigt fein ſollen, die Beiträge auf enthalte, die aus ſanitären und veterinären Gründen 
ſich Bahn gebrochen, wird die wirthſchaftspolitiſche die Bethelligten umzulegen. Dabei ſollen Perſonen,] geſtellt werden müßten. Vor allem ſei eine Unter⸗ 
Eintracht in Deutſchland wieder hergeſtellt fein und] welche der Regel nach weder Geſellen noch Lehrlinge] ſuchung des ausländiſchen Fleiſches dringend noth⸗ 
auch die Landwirthſchaft ſich am beſten befinden. halten, von Beiträgen befreit werden können. a wendig, da gerade dieſes ſehr verdächtig jet, weil an 


dort: 

Eines der Hauptziele der agrariſchen Bewegung 
ſollte durch das Börſengeſetz verwirklicht werden. 
Dieſes Geſetz ſtellt ein trauriges Rapltel in der Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Wirthſchaftspolltit dar. Die Ein- 


ergung und Feſſelung des Börſenverkehrs ſchädigt — Der Antrag Gamp wird darauf angenommen; den Grenzen mit Vorliebe ſchlechte und alte Kühe 
unſeres Erachtens die Geſammtbett. Von dem Deutſcher Reichsta ebenſo der dadurch geänderte § 108i, ſowie debattelos | abgeftoßen würden und zwar zu jedem Prelſe. Das 
Verbot des ee Terminhandels in St g- die SS 103k—m. allgemeine Wohl fordere ſolche Beſtimmungen. Bes 
Geireide und Mühlenſabrikaten kann man ſchon zung vom 23. Juni. Zu $ 108n gelangt ein vom Abg. Gamp bean- ſonders ſei die Einfuhr amerlkaniſchen Fleiſches ſ hr 


Die dritte Berathung der Handwerkervor⸗tragter Zuſatz zur Annahme, nach dem die höhere bedenklich, von wo leicht unter der Flagge von Rind⸗ 
lage wird fortgeſetzt bei § 82, der don den Innungs⸗] Berwaltungsbehörde ſoll beſtimmen können, inwieweit flelſch Pferdefleiſch eingeführt werden könne. Außer⸗ 
bezirken handelt. die Koſten für die Ausführung von Erſuchen der] dem jet die amerlkaniſche Trichinenſchau eine ganz 

Abg. Ba] ermann (nl) beantragt, daß, wenn Handelskammern an die Behörden von der Hand» ungenügende. Die deutſchen Landwirthe feten ſehr 
der Bezirk ſich über das Gebiet eines Bundesstaates] werkskammer als eigene Verwaltungskoſten zu erſtatten] wohl in der Lage, den Fleiſchbedarf für das Inland 
hinaus erſtreckt, dazu die Genehmigung der betheiligten | find. zu decken. 

Bundescentralbehörden erforderlich ſein fol. 1 Die 88 1080 bis 104 werden debattelos ange-] Miniſter für Landwirthſchaft Frhr. v. Hammer: 

Dieſer Antrag wird angenommen. — Ebenſo die] nommen. ſteln: Ja Preußen fol die Fleiſchbeſchau durch 
88 83—90. 8 126 beſtimmt, daß bei Perſonen unter 17 Jahren, polizeiliche Vorschriften eingeführt werden und wenn 

u 91, der von der Zuſammenſetzung der] welche mit techniſchen Hilfsleiſtungen nicht lediglich die einzelnen Bezirke zögern, in dieſem Sinne vorzu⸗ 
Innungsſchiedsgerichte ꝛc. handelt, beantragt ausnahmsweiſe oder vorübergehend beſchäftigt werden,] gehen, wird der Staat geſetzgeberiſch vorgehen. Ich 

Abg. Stadthagen (Soc.) einen Zuſatz, nach] die Vermuthung gilt, daß fie in einem Lehrlings⸗ enthalte mich, auf die Einzelheiten der Ausführungen 
dem die Entſcheidung über eingereichte Klagen Innere | verbältniß ſtehen. des Vorredners einzugehen und erkläre mich mit 
balb 14 Tagen nach Eingang der Klagen erfolgen 5 126 wird gänzlich abgelehnt, der Antrag Richter] ihnen im Allgemeinen einverſtanden. 
und dem Kläger bekannt gegeben werden ſoll. auf Wiedereinfügung desſelben an ſpäterer Stelle zus Abg. Ring (conſ.): Man nehme bei uns viel zu 

Dieſer Antrag wird angenommen. § 91a gelangt | rückgezogen. viel Rückſicht auf das Ausland, namentlich auf die 
debattelos zur Annahme. § 91b regelt das Verfahren] Die 88 127 und 128 gelangen debattelos zur An⸗ Dänen, die uns gegenüber es an jeder Rückſicht 
vor den Innungsſchiedsgerichten. nahme. ſehlen laſſen, ja uns mit einem großen Haß begegnen. 

Abg. Fiſchbeck (fr. Bp.) beantragt bier einen Zu $ 129, der von dem Recht zur Ausbildung Nach einer längeren Debatte über die Preis⸗ 
Zuſatz, durch welchen an Orten, in denen Gewerbe⸗ von Lehrlingen handelt, wird angenommen. Ebenjo I notirungen für Getreide und den Börſenkonflict, si: 


auf Grund der bisherigen Erſabrungen lagen, 
daß die deutſche Landwirthſchaft 
davon den größten Nachtheil hat. 
Das berühmte Börſenterminregiſter bat 
ſich als ein Schlag ins Waſſer erwieſen. 
Nur verſchwindend wenig Kaufleute haben Neigung 
gefunden, ſich dort eintragen zu laſſen, in Königsberg 
bisher niemand. Cieber hat der betheiligte Handels 
ſtand auf die Klagbarkeit von Termingeſchüften ver⸗ 
zichtet und es vorgezogen, ſeine Abſchlüſſe auf Treue 
und Glauben zu machen. Ueberhaupt iſt manches 
anders gekommen, als die agrariſchen Heißſporne ge⸗ 
dacht hatten. Weniger die pofittven Vorſchriſten des 
Börſengeſetzes ſelbſt, als die Art ſeiner Ausführung 
in Preußen war es, die in Verbindung mit maßloſen 
agrarischen Angriffen den Handelsſtand ſchließlich zu 
paſſivem Widerſtand veranlaßte. 

In dem Bericht wird ausgeführt, daß dle handels⸗ 
mintftertelen Vorſchriften über die Preisnotirung von 
einem Mißtrauen eingegeben ſchienen, als ſeien dle 


früheren Nottrungen unrichtig oder unvollſtändig ers | gerichte beſteben, die Berufung an dieſe für zuläſſig die 88 130 —138. welcher die Abe. Ring (conf.), Gotbein (Ir. B 
folgt. Beſonders eber habe die Zuziehung von Land⸗ erklärt werden fol. ie wird der oben zurüdgeftellte $ 91 wieder] Hahn (wild) und Eynern 1 wurde der 
wirthen bei der Verwaltung der Productenbörſen den Abg. Stadtbagen (Soc.) beantragt, die zur Debatte geſtellt. Antrag angenommen und hierauf noch eine Anzahl 


vollberechtigten Widerſtand des Handelsſtandes hervor⸗ 


gerufen: 
Der Handelsſtand muß ſie als eine Kränkung 
und Demüthigung empfinden. Es iſt wobl 


Friſt zur Erhebung der Klage bei den ordentlichen Der Antrag Stadthagen iſt inzwiſchen dahin ges | Petitionen entſprechend den Commiſſionsvorſchlägen 
Gerichten ſtatt auf 10 Tage auf einen Monat nach | ändert, daß die Anberaumung des erſten Termins] genehmigt. 

Verkündigung bezw. Behändigung der Entſcheidung] innerhalb acht Tagen nach Eingang der Klage erfolgen Nächſte Sitzung: Donnerſtag (Petltlonen). 

des Innungsſchiedsgerichts zu bemeſſen. und die Entſcheidung nach Möglichkeit beſchleunigt 


kaum dageweſen. daß eine Vereinigung ausſchlleßlich Der Antrag Fiſchbeck wird abgelehnt, der werden ſoll. 5 

von Angehörigen des kaufmänniſchen Berufs, die keines] Antrag Stadthagen angenommen. Ebenſo der Der Antrag Stadthagen wird darauf angenommen, Herrenhaus. 

Unrechts ſich bewußt iſt, gezwungen werden foll, zuf dadurch geänderte $ 91b und ohne Debatte die SS ebenſo der dadurch geänderte § 91. 

der Verwaltung ausſchließlich ‚Ihrer Angelegenheiten] 92—94 b. Die Artikel 3 bis 5 gelangen debattelos zur An⸗ Sitzung vom 21. Juni. 

Vertreter eines andern Berufsſtandes hinzuzuzlehen, die) 8 94e regelt das Auſſichtsrecht der Innungen] nahme. Das Haus erledigte in feiner heutigen Sitzung 
ihrerſelts zu den Koſten der Vereins veranſtaltungen über die einzelnen Betriebe. Zu Artikel 6 beantragt eine Anzahl Petitlonen. Eine längere Debatte 


Abg. Ga mp (Reichsp.) beantragt einen Zuſatz, Abg. Richter (fr. Bp.) die Streichung elner in] knüpfte ſich an eine Petition der evangeliſchen Schul⸗ 
nach dem die Beſtimmungen diefes Paragraphen auf zweiter Leſung angenommenen Beſtimmung, nach commiſſion in Dortmund um Zurücknahme eines Er⸗ 
Räume. welche Beſtandtheile landwirkhſchaftlicher oder] welcher die ſogenannten privilegtrten Innurgen ohne laſſes des Cultusminiſters, durch den die endgültig 
ſabrikmäßiger Betriebe find, keine Anwendung finden] weiteres in Zwangsinnungen ſollen umgewandelt | angeftellten Bezirksrectoren zu ſogen. Syſtemrectoren 
ſollen. werden können, ohne daß die Zuftimmung der Bes beruntergeſtellt werden und der kgl. Kreisſchulinſpector 

Der Antrag Gamp wird angenommen. Cbenfo | theiligten nöthig iſt, und gleichzeitig namentliche Abs | zu den Sitzungen der Schulcommiſſion hinzugezogen 
der dadurch geänderte § 940, und demnächſt debattelos | ſtimmung über dieſen Antrag. werden ſoll. 
die 88 95— 99. Abg. Gamp tritt für die Aufrechterhaltung des Geh. Oberregierungsrath v. Bremen legt dar. 

$ 100 ſetzt die Bedingungen feſt, unter denen] Beſchluſſes der zweiten Leſung ein. daß es ſich um eine ſchwierlge Schulaufſichtsfrage 
Zwangsinnungen gebildet werden können. N 5 Nach weiterer unerheblicher Debatte wird in der] bandle und daß eine Beinträchtigung der communalen 

Abg. Richter (fr. Vp.) beantragt einen in] namentlichen Abſtimmung der Antrag Richter auf! Rechte nicht vorliege. 0 
zweiter Leſung angenommenen Zuſatz wieder zu] Streichung der in zweiter Leſung angenommenen Be⸗ Graf v. Pfeil⸗Hausdorf beantragt Zurück ⸗ 
ſtreichen, aus dem die Leiſtungsfähigkeit einer Zwangs- ſtimmung mit 170 gegen 126 Stimmen abgelehnt. weiſung der Petition an die Commiſſion behufs Er⸗ 
innung dann als vorhanden angeſehen werden ſoll,] Art. 6 bleibt unverändert nach den Beſchlüſſen der] ſtattung eines ſchriftlichen Berichts da es hier um die 
wenn 20 Handwerker beitrittspflichtig find. zweiten Leſung beſtehen. Beſeitigung eines ſtaatlichen Aufſichtsrechtes ſich zu 


nichts beitragen und dort auch nichts zu ſuchen haben. 
Dieſe fo: geftalteten Börſenordnungen und die fortge⸗ 
ſetzten agroriſchen Beleidigungen des Börſenhandels 
haben desbalb an einer Reide großer preußiſcher 
Böcſenplötze zur Auflöſung der Productenbörſen ges 
führt und den Handelsſtand veranlaßt, lieber auf alle 
Börſeneinrichtungen zu verzichten, als derartigen Bes 
ſtimmungen ſich zu unterwerfen. < Dem geſammten 
deutſchen Handel tft durch dieſen paſſiven Widerſtand 
ein nicht zu unterſchätzender Dienſt geleiſtet. Es 
wurde dadurch der Beweis geliefert, daß allenfalls 
wohl der Handelsſtand ſelbſt, nicht aber die Land 
wirthſchaft die gerade ihr jo ſegensreichen Producten⸗ 
börſen und ihre amtlichen Nottrungen entbehren kann. 
Das Schlußwort des Jahresberichts lautet: 


Noch immer iſt die agrariſche Bewegung gegen den Abg. Baſſermann (nl.) beantragt, in einem Der Reſt des Geſetzes gelangt debattelos zur An-] handeln ſcheine, und die Tragweite eines zuſtimmen⸗ 
Handel eln trauriges Kennnzeichen un⸗anderen in zweiter Leſung angenommenen Zuſatz, nach] nahme, bis Bu Einleitung und Unterſchriſt. den Beſchluſſes nicht abzuſeben ſei. 
ſerer inneren deutſchen Entwickelung. welchem die Zwangsinnung auf diejenigen Gewerbe⸗ Abg. Singer (Soe.) beantragt hierauf die Vers Oberbürgermelſter Bender eritifirt die Hand⸗ 


treibenden beschränkt werden kann, die der Regel nach] tagung. da feine Freunde die Arbeiterihußbeftimmungen | babung der ſtaatlichen Schulauſſicht, die zur Schul⸗ 
Geſellen und Lehrlinge halten, die Worte ‚Geſellen] für die Conſectlonsinduſtrie als beſonderen Artikel in | verwaltung zu werden drohe. . 

und Lehrlinge“ zu ändern in „Geſellen oder Lehr: | dies Geſetz bineinzuarbeiten beabſichtigen. Oberbürgermeiſter Struckmann führt aus, daß 
linge.“ Präſident Sehr. v. Buol ſchlleßt ſich dieſem Ans | die Regierung zu ihrem Vorgehen in Dortmund nicht 


An Gehäſſigkeit und Leidenſchaſtlichkeit hat fie ſicher 
im vergangenen Jahre zugenommen. In dem Börſen⸗ 
geſetz hat ſie ihren ſtärkſten Ausdruck erreicht. Immer⸗ 


hin find Anzeichen dafür vorhanden, daß fie ihren 
Höhepunkt bereits überschritten bat. Dieſe be.] Die Anträge Richter und Baſſermann werden an⸗ trage an und theilt mit, daß ihm ein bezüglicher Ans | berechtigt ſei und bittet um Annahme des Commiſſions⸗ 
ginnende Wendung zum Beſſeren bat der Handels- genommen; ebenſo der dadurch geänderte § 100. trag bereits vorliege. beſchluſſes, die Petition der Staatsregierung zur Be⸗ 


Zu 8 1108, der von der Feſtſtellung der Mehr⸗ Nächſte Sitzung: Donnerſtag. Fortſetzung der rückſichtigung zu überweisen. 2 

heit für die Bildung einer Zwangsinnung handelt, it | dritten Leſung der Handwerkervorlage; Nachtragsetat; Wirkl. Geb. Oberreglerungsrath Dr. Kügler 
in zweiter Leſung „der Bethelligten durch ortsübliche] Beſoldungsvorlage; Servistarif. legt die thatſächlichen Verbültniſſe in Dortmund dar, dle 
Bekanntmachung oder beſondere Mittheilung“ ent⸗ der Commiſſton nicht genügend bekannt geweſen ſelen. 


ſtand vornehmlich durch ſein entſchloſſenes Auftreten 
gegen die Ausführung des Börſengeſetzes ſelbſt ber⸗ 
beigeführt. Nur er ſelbſt iſt in der Lage, durch ger 
ſchloſſene muthige Gegenwehr, durch ſeſtes Zuſammen⸗ 


halten fi) die Stellung in der Geſetzgebung und im] ſprechend der Vorlage angenommen worden. Von einer Beeinträchtigung der Rechte des Schul⸗ 
öffentlichen Leben zu erringen. auf welche er berech igten bg. Richter beantragt, die Benachrichtigung Preußiſcher Landtag. vorſtandes oder der Gemeinde ſel keine Rede. Mon 
Anſpruchh“ Viel zu lange bater, ſeiner friedfertigen Natur durch ortsübliche Bekanntmachung auszuſchlleßen. Nur ö Abgeordnetenhaus. d möge daher den Streit um Principien laſſen und ſich 
entſprechend, geduldig alles über ſich ergeben und nach] bel directer Benachrichtigung fet eine Garantie dafür Sitzung vom 23. Juni. auf practiſchem Geblet die Hand reichen. 


gegeben, daß die Mehrheit der Abſtimmenden dem] Erſte Berotbung des Geſezen wurſs betreffend die] Mberbürgermeifer Wefterburs tritt für den 

Willen der Mehrheit der Bethelligten Ausdruck gebe. Zwangsvollſtreckung — 3 Lande | Commiſſtonzantrag ein. Es ſel bedauerlich. daß nach 
Der Antrag Richter wird mit zweifelhafter Mehr- [ſchaftlicher (ritterlier) Credttanſtalten. kein allgemeines Schulgeſez vorhanden ſet. Indeſſen 

heit abgelehnt, was auf der Linken mit lautem Oho! Des Geſetzentwurf will ſämmtlichen landſchaftlichen] dürfe nicht. To lange dies fehle, Alles von oben 

aufgenommen wird. § 100a gelangt unverändert zur] Creditanſtalten ein gleiches Zwangsvollſtreckungsrecht] decretirt werden. 

Annahme. Ebenſo die 88 100b—- e. geben, während jetzt in dieſer Hinſicht ſehr ungleiche Der Antrag des Grafen Pfeil wird abgelehnt. die 


und nach in der öffentlichen Meinung ſich herabwür⸗ 
digen laffer. In ihm wohnt eine unbeugſame Lebens. 
kraft und eiue unermüdliche Arbeitsfreudigkeit; auf ihm 
berubt zum großen Theile die volkswirtſchaftliche 
Wohlfahrt der Nation. Wie in andern Staaten, ver⸗ 
dient deshalb auch er boch in der allgemeinen Achtung 


zu ſtehen und mit feinen Kenntniſſen und Erfahrungen § 100f zieht die Grenzen fur den Kreis der Mit⸗ Verhältniſſe bereichen. Petition dem Commiſſionsantrage gemäß der Staats⸗ 
thä ig und entſcheldend an den öffentlichen Angelegen⸗ 4 glieder einer Zwangsinnung. Abg. Dr. v. Cuny (ul.) beantragt Verweiſung] reglerung Zur Berückſichtigung überwieſen. 5 
heiten mitzuwirken, die in Deutſchland immer mehr § 100f wird mit einer rebactionellen Aenderung, | des Entwurfs an eine beſondere Commiſſion. Als Materlal werden der Staatsregierung über⸗ 


die vom Abg. Baſſermann beantragt worden, ange⸗ Miniſter Frhr. v. Hammerſtein empfiehlt eine | wleſen: eine Petltion um Regelung der Rellcten⸗ 
nommen. Die 88 1105 —k gelangen debattelos zur] Vorberatbung in der Juſtizcommiſſion. Der Zweck verforgung der Landgemeindeempfänger der Rheln⸗ 
Annahme. der Vorlage könne jedenfalls von allen Parteien ger provinz und Gewährung der Penſions berechtigung, 
§ 100l, der von der Schließung der Innungs⸗ billigt werden. ſowie zwel Petitlonen um geſetzliche Regelung der 
krankenkaſſen handelt, wird unverändert angenommen. Abg. v. Arnim (conf.) erklärt.] feine Partei] Gehaltsverhältniſſe der Leiter, Lehrer und Lehrerinnen 
— Ebenſo die SS 100m —10 3h ohne Debatte, zum] wünſche möglichſt einſtimmige Annahme des Gefegente | an den öffentlichen höheren Mädchenſchulen und der 
Theil mit redactionellen Aenderungen auf Antrag des] wurfs. Eine Commiſſionsberatbung empfehle fi in Lebrperſonen an Mittelſchulen. 
Abg. Baſſermann. der vorgerückten Seſſion nicht mehr. Zu zwei Petitionen der Magiitrate zu Hannover 
103hh ſchreibt die Bildung von Geſellenaus⸗ Abg. Kirſcc (Centr.) wünſcht Verwelſung des] und Hüdesheim um Abänderung des Geſetzes, be⸗ 
ſchüſſen bei der Handelskammer vor. Entwurfs an eine befondere Commiſſion. treffend die Rubegehaltskaſſen für die Lehrer und 
Geheimrath Dr. Wilhelmi bittet, es bei den Der Geſetzentwurf geht an eine beſondere Commiſ⸗ | Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen führt 
Beſchlüſſen der zweiten Leſung zu belaſſen, da der] ſion von 14 Mitgliedern. Oberbürgermelſter Struckmann aus, daß ſchon im 
Antrag Hitze zu Zweifeln Anlaß geben köane. Es folgt die Berathung folgenden Antrags von vorigen Jahre diefelben Petitionen der Regierung als 
Der § 103hh wird unverändert angenommen. Mendel ⸗Steinſels (conſ): Die Regierung] Material überwieſen ſeien. Er frage deshalb, ob 


zur Domäne von Theoretlkern und ſachunkundigen 
agrariſchen Heißſporven geworden find. Der Land⸗ 
wirthſchaft gönnt der Handelsſtand diejenige Berück⸗ 
ſichtigung, die ſie verdient; den Anſpruch, daß ihre 
wirklichen und vermeintlichen Intereſſen denen aller 
übrigen Berufsſtände vorgehen ſollten, aber hat fie 
nicht. Unlängſt iſt überzeugend und zahlenmäßig 
nachgewieſen, daß die Bevölkerung Deutſchlands Jahr 
für Jahr um elne halbe Million Seelen wächſt und 
in den dreizehn Jabren 1882—1895 um 64 Millionen 
Seelen gestiegen iſt, und daß die Landwirthſchaft nur 
dem allerkleinſten Theile hiervon Unterkommen zu ges 
wehren vermag. Die große Maſſe muß Venwendung 
in der Induſtrlie und in dem mit ihr zuſammen⸗ 


inzwiſchen Erhebungen vorgenommen ſelen und welches 
Reſultat ſie ergeben hätten. 1 

Wirklicher Geheimer Oberregterungsrath Kügler 
erwidert, daß ſich durch das neue Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetz die Beiträge zu den Kaſſen ganz anders ge⸗ 
ſtalten würden. 

Die Oberbürgermeiſter Strudmann und 
Bender führen demgegenüber aus, daß in den 
rechneriſchen Grundlagen des Geſetzes ein Fehler liegen 
müſſe und die Laſtenvertbellung ungerecht ſel. 

Die Petitlonen werden der Regierung als Material 
überwieſen mit einem vom Oberbürgermeiſter Struck⸗ 
mann beantragten Zuſatz, durch den die Regierung 
um Mittheilung des Ergebniſſes der anzuſtellenden 
Unterſuchungen erſucht wird. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Berathung 
und Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behandlung 
der Vereinsgeſetznovelle. 


Deutſchland. 
Berlin, 23. Junt. 
— Der Naiſer begab ſich heute Vormittag um 
10 Uhr mit vier Herren nach der Düne von Helgo⸗ 
land, beſichtigte die dortigen Bubnenanlagen und kehrte 
um 1 Uhr an Bord der kalſerlichen Pacht „Hobenzole 
lern“ zurück. 


— Zu den Veränderungen in den 
Miniſterien erfährt die „Freiſ. Ztg.“, daß das 
Avancement des Herrn von Mlquel ſich thatſächlich vor» 
läufig auf das Bicepräſtdiumimpreußiſchen 
Staatdömintftertum beſchränken wird. Das 
Reichsamt des Innern iſt dem Schatzſecretär Graſen 
Poſadowsky angeboten worden, es iſt aber 
zweiſelhaft, ob er daſſelb: annimmt. Eventuell müßte 
auch ein neuer Schatzſecretär für das Reich geſucht 


werden. Das „B. T.“ will wiſſen, daß hierzu der 
Regierungspräſident von Düſſeldorf, Freiherr von 
Rheinbaben, beſtimmt ſei. Dem „Hamburger 


Correſpondent“ wird aus Berlin gemeldet: „Hier ver 
lautet beſtimmt, daß der Botſchafter v. Bülow in 
Rom zum Nachfolger des Freiherrn v. Marſchall aus⸗ 
erſehen ſei. v. Bülow begiebt ſich zum Kalſer nach 
Kiel. Vorläufig würde, wie es heißt, der Botſchafter 
mit der Vertretung des Freiherrn v. Marſchall be⸗ 
auftragt werden. Zu der Berufung des Herrn 
v. Bülow meint die „Nattonalzeitung“, daß es ſich 
bei derſelben nur um die Leitung des Reſſorts des 
Auswärtigen Amtes handeln könnte. Unerſetzt 
würde die Kraft des Herrn Marſchall inſoweit bleiben, 
als er in der Wirthſchaftspolitik des 
Reiches und in der Vertretung der Re⸗ 
gierung bei den Reichstagsverhandlungen thats 
ſächlich einigermaßen der Vicrkanzler war, von deſſen 
Nothwendigkeit jetzt geſprochen wird. 

— Wir haben ſchon geſtern erwähnt, daß die „N. 
Allg. Z.“ meldet, der Botſchafter in Rom, Herr von 
Bülow, begebe ſich an das Hoflager des Katſers, 
und dieſe Reiſe hänge mit dem Geſundheitszuſtande 
des Staatsſecretärs v. Marſchall zuſammen. Auch 
„W. T. B.“ verbreitet dieſe Nachricht. Es iſt vielleicht 
ein ſeltſamer Zufall, daß gerade jetzt der „Neuen 
Bad. Landesztg.“ von „ganz zuverläſſiger Seite“ be⸗ 
richtet wird, das Befinden des Fehrrn. v. Marſchall 
habe ſich inzwiſchen ſo erfreulich gebeſſert, daß eine 
baldige vollſtändige Geneſung in ſicherer Ausſicht ſtehe. 
Dem Admiral Hollmann iſt thatſächlich 
ſchon zweimal ſeitens des Kaiſers die Nachfolge tür 
Herrn v. Stephan angetragen worden. Die Be⸗ 
förderung des Unterſtaatsſecretärs Dr. Fiſcher aus 
der Poſtverwaltung ſoll der Kaiſer beſtimmt abgelehnt 
baben. Es gilt noch durchaus nicht als ausgeſchloſſen, 
daß an die Spige der Poftverwaltung eine ſoldatiſche 
Kraft geſtellt wird. 

— Herrn Bo diker iſt ſeitens der Firma Siemens 
und Halske ein Einkommen von 100 000 Mk. garan⸗ 
trt worden. Herr Bödiker hat vor den Berufsge⸗ 
noſſenſchaften den Grund feines Abgangs aus prinzis 
plellen Differenzen bergeleitet. Thatſächlich aber hat 
er ärztliche Atteſte eingereicht, um feine Usſähigkeit 
zur längeren Verwaltung des Amts darzuthun, und 
in Folge deſſen eine Penſion von 8500 Mk. erreicht. 

— Im Sentorenconvent des Reichs- 
tags am Mittwoch Abend war man allſeitig der 
Meinung, daß die noch zu erledigenden Berathungen 
bis zu dieſem Freitag zu Ende geführt werden können. 
Demnach wird der Schluß der Reichstagsſeſſion am 
Freitag erfolgen. 
ie Tabelle des Kaiſers über die 
engliſche Marine ift dem Reichstage zugeſtellt 
worden, a 

— Der „Nordd. Allg. Zig.“ zufolge iſt die reichs⸗ 
geſetzliche Regelung des Hypotheken⸗ 
weſens jetzt von Neuem in Angriff genommen 
worden. Vom Reichsjuſtizamt find zunächſt eine Aus 
zahl Sachverſtändige berufen, um fi über eine Reihe 
wichtiger, das Hypothekenbankweſen betreffender, in 
dem aufzuſtellenden Geſetzentwurf zu enticheidender 
Fragen gutachtlich zu äußern. Die Berathungen be⸗ 
ginnen morgen und werden mehrere Tage in Anſpruch 
nehmen. 

— Die guten Lipper müſſen noch warten, 
ehe fie erfahren, wer in Zukunft ihr Landesvater fein 
wird. Aus Dresden wird von geſtern gemeldet: 
Das fett Montag im hleſigen Reſidenzſchloſſe unter 
dem Vorſitz des Königs Albert tagende Schiedsgericht 
in der Lippeſchen Erbſolgefrage wird vorausſichtlich 
heute ſeine Berathungen beenden. Auf direct beim 
Hofmarſchallamt eingezogene Erkundigungen wurde 
indes verſichert, daß das Ergebniß der Verhandlungen 
zunächſt ſtreng geheim gehalten und erſt im 
Laufe der nächſten Wochen bekannt ge⸗ 
geben werden ſolle, nachdem der Schiedsspruch gerlcht⸗ 
lich commentirt ſein wird. 

— Auf dem jüngſt abgebaltenen Cong reß der 
Altkatholiken iſt betreffs des Cöltbatzs 
Folgendes beſchloſſen worden: 1) Die Eingehung 
einer Ehe iſt einem Geiſtlichen nur mit ſchriftlicher 
Erlaubniß des Biſchoſes, reſpective der Synodal⸗ 
repräſentanz geſtattet. 2) Dieſe Erlaubniß ſoll Geiſt⸗ 
lichen, welche in der altkatholiſchen Kirche geweiht 
find, regelmäßig nicht vor Ablauf von 6 Jahren ſeit 
dem Empfange der Prieſterwelhe, Geiſtlichen, welche 
aus anderen Dlözeſen aufgenommen werden, regelmüßig 
nicht vor Ablauf von 3 Jahren ſeit dem Tage der 
Aufnahme bezw. nicht vor Ablauf von 6 Jahren ſeit 
dem Empfange der Prleſterweihe ertheilt werden. 
Eine Ausnahme iſt nur aus beſonderen Gründen und 
mit Zuſtimmung der Mehrhelt ſämmtlicher Mitglieder 
der Synodalrepräſentanz geftattet. 3) Gegen die Ver. 
weigerung der Erlaubniß iſt Berufung an die nächſte 
Synode zuläſſig. 

— Der ſoclaldemokratiſche Bartet- 


ta g iſt auf Sonntag, den 6. October, nach Hamburg | w 


einberufen worden. Dle Tagesordnung wird ſpäter 
bekannt gemacht, doch iſt nach dem „Vorw.“ beſchloſſen, 
die Stellungnahme der Parte zu den preußtſchen 
Landtagswahlen ebenfalls zur Besprechung zu bringen. 


Mann beſuchten ſoclaldemokratiſchen Volks⸗ 
verſammlung im 6. Berliner Wahlkreiſe empfahl 
Dr. Leo Arons die Auſſtellung ſoclaldemokratiſcher 
Wahlmänner für die Landtagswahlen in allen 
Kreiſen wie Berlin, Königsberg, Danzig Breslau, 
Magdeburg, Halle, Elberfeld, Solingen, Hannover 
und Frankfurt. Abg. Liebknecht trat für den Ver⸗ 
zicht auf eine Betheiligung an den Landtags- 
wahlen ein. Das Schlachtfeld der Partei ſei der 
Reichstag, „den preußiſchen Landtag ſolle man ver⸗ 
faulen laſſen.“ 
— Aus der Fraction der deutſch⸗ ſoc talen 
Refſormpartei iſt Abg. Dr. Förſter aus⸗ 
geſchileden. Er will der „Staatsbürger Ztg.“ 
ufolge auf dem antiſemitiſcheu Boden als Fractlons⸗ 
ioler bleiben und glaubt, für feine Perſon außerhalb 
der Fraction der antiſemitiſchen Sache beſſer dienen 
zu können, als bisher. 
— Dem „Reichsanzeiger“ zufolge genehmigte der 
Kalſer das Entlaſſungsgeſuch des Generalconſuls 
ordan in London unter Verleihung des 
Characters als Wirklicher Geheimer Rath mit dem 
Prädikat Excellenz 

Mülhauſen i. E., 21. Juni. Der Großinduſtrielle 
Noack⸗Dollſus war im vorigen Jahre durch 
die Behörde aus gewieſen worden, weil er bei 
einer Abendgeſellſchaft in ſeiner Wohnung ein lebendes 
Bild hatte ſtellen laſſen, das vom deutſch⸗ nationalen 
Standpunkte aus zu Beanſtandungen Anlaß gab. 
Diefer Ausweiſungsbefehl iſt nach der „Metzer Zig.“ 
jetzt wieder außer Kraft geſetzt worden. 


Vom Regierungs jubiläum der 
Königin Vietoria. 


Das engliſche Oberhaus verſammelte ſich Mittwoch 
Mittag, um ſich nach dem Buckingham⸗Palaſte zu ber 
geben und der Königin eine Glückwunſchadreſſe zu 
Die Sitzungen wurden bis nächſten 
Dienſtag vertagt. Im Unterhauſe, welches zu dem 
gleichen Zwecke zuſammengetreten war, theilte der 
Sprecher Gully, welcher ſeine Amtstracht angelegt 
hatte, mit, er habe von dem italleniſchen Botſchalter 
ein Schreiben erhalten, worin derſelbe berichte, er ſei 
von der italieniſchen Reglerung angewieſen, dem Unter⸗ 
hauſe einen telegraphiſchen Auszug aus den Vorgängen 
in der geſtrigen Sitzung der ttaltentihen Deputirten⸗ 
kammer mitzutbetlen. Das Telegramm lege die Theil⸗ 
nahme des italleniſchen Parlaments an den Kund⸗ 
gebungen der großen engliſchen Nation dar und be⸗ 
richte von der Annahme einer Reſolutlon, welche die 
Sympatbie des italleniſchen Volkes für den Jubel der 
großen engliſchen Gemeinſchaft, der Lehrmeiſterln der 
Fretheit, über die lange Herrſchaft der Königin Victoria 
und warm gefühlte Wünſche tür deren lange un 
blühende Fortdauer zum Ausdruck bringe. Der Sprecher 
berichtete ſodann, auch von dem Präſidenten des 
Senates von Argentinien jet ihm eine Mittheilung zu⸗ 
gegangen, wonach der Senat in ſeiner vorgeſtrigen 
Sſtzung beſchloſſen habe, dem engliſchen Volke und 
der Sönigin Vctorla die herzlichſten Glückwünſche zu 
übermitteln. Balfour bemerkte, er glaube, ein formeller 
Antrag, daß der Sprecher eine entſprechende Autwort 
abſende, jet unnö:hig, da dies ohnehin geſchehen werde. 
Harcourt erklärte, jede Partei des Hauſes jet beiriedigt 
über die Mittheilung jener großen Nation, an deren 
Entwickelung zur Freiheit England fo großen Antheil 
gerommen habe. 
Die Mitglieder des Oberbauſes in ihren Hof⸗ 
trachten und Uniſormen und die Mitglieder des 
Unterhauſes in ſchwarzem Rod ſchloſſen ſich nunmehr 
zu einer gemeinſamen Prozeſſion nach dem Bukingbam⸗ 
Palaſt zuſammen. Die Mitglieder des Unterhauſes 
folgten größtentheils zu Fuß der alten Staatskaroſſe 
des Sprechers, welche die offiziellen Inſignten trug. 
Ihnen ſolgten weitere Abordnungen, deren letzte gegen 
34 Uhr den Eingang zum Palaſt paſſirten. Unter 
den letzten Perſonen befanden ſich der Lordmayor in 
einer prächtigen Karoſſe. und der Prinz von Wales, 
der gleich dem Herzog von Connaught mit ſtürmiſchen 
Huldigungen begrüßt wurde. Die Deputatlonen wur⸗ 
den in den großen Saal geführt, wo die Königin 
Victoria, umgeben von dem Prinzen von Wales, dem 
Prinzen Cyriſtian von Schleswig⸗Holſtein, der Prin⸗ 


überreichen. 


und Connaught, ihre Glückwünſche entgegennahm. 
Später empfing die Königin, von ihrem Hofftoat um⸗ 
geben, dle Vorſitzenden und Abgeordneten der Graſ⸗ 
ſchaltsräthe ſowie dle eugliſchen und ſchottiſchen Bürger⸗ 
meiſter. Der Empfang nahm längere Zeit in Anſpruch. 
Nach Ueberreichung der Adreſſen kehrten die Mitglieder 
des Unterhauſes nach dem Parlamentsgebäude zurück. 
Der Sprecher verlas nunmehr dle Antwort der Königen 
auf die Adreſſe, in der dieſelbe ihren Dank ausſprach. 
Sie ſei tief bewegt von den zahleichen loyalen und 
liebevollen Kundgebungen, die ihr bereitet ſeien und 
aufrichtig erfreut über die Wärme, mit der ſich das 
Unterhaus ihnen anſchließe. 
Die Stadt nimmt allmählig ihr gewöhnliches Aus⸗ 
ſehen wieder an, wenn auch die Straßen noch immer 
von großen Volksmengen durchzogen werden. Den 
ganzen Mittwoch Vormittag umſtand eine zahlloſe 
Menſchenmenge den Buckingham ⸗Paloſt, um die könig⸗ 
lichen Bäfte zu ſehen, welche Ausfahrten unternahmen. 
Eine große Anzahl hoher Perſönlichkeiten erkundigte 
ſich nach dem Befinden der Königin, welche trotz der 
Anſtrengung bei beſter Geſundheit iſt. Mitiwoch Abend 
reiſte die Königin Victoria mit der Kalſerin Friedrich 
nach Windfor ab. Auf dem Wege zum Babnhoſe 
wurde ſie von 10 000 Schulkindern in Conſtitution⸗ 
Hill begrüßt. Die Katferin Friedrich kehrt am Montag 
von Windſor nach London zurück, Prinz Heinrich be⸗ 
giebt ſich am Donnerſtag anläßlich des Empfanges der 
ausländiſchen Admirale durch die Königin, nach Windſor 
zum Frühſtück. 

Aus allen Tbeilen des britiſchen Reichs, von der 
Oſt⸗ und Weſtküſte Afrikas, aus Auftralten ꝛc, find 
Berichte über feſtliche Veranſtaltungen anläßlich des 
Regterungs⸗Jubiläums der Königin eingelaufen. In 
Oſtindien war die Feler infolge der Peſt und der 
Hungersnoth eine ernſte. In Calcutta und Bombay 
wurden öffentliche Subſeripttonen, Spelfungen der 
Armen und andere Llebeswerke veranſtaltet. Nur in 
Dublin ſind, wie ſchon telephoniſch gemeldet, antibritiſche 
Demonſtratlonen vorgekommen. i 

Anläßlich des Reglerungs Jubiläums wurden in 
England 20 000 Gefangene freigelaſſen, darunter 400 
Galeerenſträflinge. Dem humanen Sinne der 
Königin ſtellt dieſer umfaſſende Akt der verzeihenden 
Nächſtenliebe ein ehrenvoll's Zeugniß aus, das für 
die engliſche Monarchie ſicheclich feine Früchte tragen 


ird. 
Die Wohlthätigkeſt hat auch ihren Vortheil aus 


zeſſin Beatrice und den Herzögen von Sachſen⸗Coburg 
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dem Jubiläum gezogen. Die von der Prinzeſſin von 


Wales für die Speiſung der Armen geſammelten 
Mittel, zu denen der Spezerel⸗ und Schinken händler 


* 


Perſonen ein reichliches Mahl zu ſpenden, außerdem 
find aus Aujftralten von Vlehzüchtern 20 000 gefrorene 


Schafe geſandt worden, die unter die Armen 
vertheilt wurden. Wohlthätigen Zwecken fließt 
auch der Erlös von zwei jetzt in London 
in Verkauf gebrachten Arten von Jubiläums: | 


Briefmarken zu. Der Prinz von Wales hat ſelbſt die 
Zeichnung für dieſe zwei Marken ausgewählt. Die 
eine tft ind!goblau und wird für einen Schllling ver⸗ 


balbe Krone. 


Bekannt iſt für welch: horrenden Preiſe Fenſter in 
Straßen vermiethet wurden, die der Feſtzug der 
Königin paſſirte. Die Nachfrage der wohlhabenden 
Klaſſen nach Plätzen war zuerſt ſo enorm, daß die 
Preiſe auf eine fabelhafte Höhe geſchraubt wurden. 
So fiherte ſich ſchon am Anfang des Monats April 
ein Amerikaner die zwelte Etage eines Hauſes für 
1500 Pilund Sterling; einem anderen wurde fein An: 
ebot einer Zwanzigpfundnote für die Benutzung eines 
tuhles an einem günftigen Punkte verweigert 
und für die Site auf dem Dache eines 
Hauſes in Piccadily wurden fünfzehn Pfund 
pro Perſon geſordert und bewilligt. Kein Wunder, 
daß die Nachfrage ſehr ſchnell nachlleß in Folge deſſen 
die Preiſe bedeutend gemäßigt warden. Für die 
Plätze eines Hauſes an der St. Paulskathedrale ge⸗ 
rade gegenüber der Stelle, wo die königliche Gala⸗ 
Equipage mit den vier Generationen engliſcher Re⸗ 
genten während des Dankgottesdienſtes bielt. 
wurden fünt, dis ſiebenundzwanzig Pfund pro Stk 
gefordert. Einzelne Fenſter wurden für drei bis zu 
fünfzig Pfund offerirt, freilich wurden hier meiſt 
Erfriſchungen in vielen Fällen ſogar ein Champagner⸗ 
Lunch in den Preis eingeſchloſſen. Die Plätze auf den 
zahlreichen Tribünen galten eine bis zu fünf Guineen. 
Einen intereſſanten Vergleich bieten diese Preiſe, zu denen 
früherer Regierungen. In der Zelt Heinrich's VIII. 
wurden für einen Sitz vier Pence (34 Pfg.) gezahlt. 
Beim ſkrönungszug der Eliſabetb war ein Sitz für 
ſechs Pence zu haben; in der Zeit Jakobs I. ſtieg der 
Preis ſchon bis auf einen Schilling, während das 
Höchſte, was in der Zeit Georges II. bezahlt wurde, 
zehn Schillinge war. Vier Speculanten, die Rieſen⸗ 
tribünen erbaut hatten, ſind mit ihrer Speculation 
bineingefollen. Ihre Verluſte berechnen fie auf 40 000 
Pfd. Sterl. (800 000 Mk.). Auch auf den Londoner 
Handel hat die Jubiläumsſeier äußerſt drückend ein⸗ 
gewirkt, da die Vorbereitungen für die Feier die 
Thatkraft und die Geldmittel der Kunden in andere 
Bahnen abgelenkt haben. Der Ausfall von Bes 
ſtellungen hat einige der größten Handelshäuſer ver⸗ 
3 zu ſchließen und den Angeſtellten Ferien zu 
geben. 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. 
— Der König von Stam iſt am Dienſtag 
mit den Prinzen und ſeinem Gefolge aus Iſchl in 
Wien eingetroffen und vom Kaiſer Franz Joſef em⸗ 
pfangen worden. Am Mittwoch wurde der König vom 
Kaiſer empfangen. Der König von Siam begab ſich 
hierouf nach der Kalſergruft, woſelbſt er bereits box» 
her einen prachtvollen Kranz am Sarge des Kron⸗ 
prinzen Rudolf hatte niederlegen laſſen. a 
Italien. 
— Der Papſt empfing am Dienſtag den neu⸗ 
ernannten ruſſiſchen Geſandten von Tſcharykow, 
welcher ſein Beglaubigungsſchreiben überreichte. Die 
Audienz währte eine halbe Stunde und trug einen 
ſehr herzlichen Charakter. Der Geſandte betonte dabei 
die ausgezeichneten Beziehungen, welche zwiſchen 
Rußland und dem Päpſtlichen Stuhl beſtänden. 
ulgarien. 

— Aus Sofia meldet man nach Belgrad. daß 
Fürſt Ferdinand nach ſeiner Rückkebr von England 
Bulgarten zum Köntgreicd erklären wolle. 


anien. N 
— Aus Anlaß der Oktrot⸗Frage find in Oviedo 
Unruben ausgebrochen, welche das Einſchreiten von 
Gendarmen nothwendig machten. Bei dem Handge⸗ 
menge wurden zwei Arbelter getödtet, fünf verwundet; 
ebenſo erlitten zwei Gendarmen Verwundungen. Man 
befürchtet weitere Zwiſchenlälle. 

elgien. 
— Die Repräſentanten 
79 gegen 56 Stimmen (drei Deputirte enthlelten ſich 
der Abſtimmung) die Vorlage, betreffend den Ankauf 
der Eifentohn „Grand Central Belge“ und der Neben⸗ 
linien durch den Staat, angenommen. 

kei. 

— Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Canea: 
Die Aulftändtfhen haben bei Kiſſamo dle 
Feilndſeligkelten wieder aufgenommen, 
ſie beabſichtigen nach einer Friſt von acht Tagen die 


kammer hat mit 


türkiſche Feſtung anzugreifen. Da neuerdings wieder 
die Landung von Freiwilligen erwartet wird, kreuzen 
öſterreichſſche Kriegsſchffe an der Weſtküſte. 5 
— Für Greia iſt als Gouverneur der frühere 
Schweizer Bundespräfident Droz von den Mächten 
in Ausſicht genommen worden. Die Verhandlungen 
darüber werden noch jortgefeßt, obwohl Herr Droz 
berelts einmal abgelehnt hat. 

merika. 
— Durch einen Eclaß werden 130 nach Cuba 
Deportirte begnadigt, während ein anderer 
Erlaß öffentliche Arbeiten anordnet, um einige tauſend 
Arbeiter in den Provinzen Havanna, Matanzas, Pi⸗ 
nar, del Rio und Santa Clara zu beſchäftigen. 


Von Nah und Fern. 


* Der Oberbürgermeiſter von Köln Becker, 
hatte den dortigen Etsfabrikanten Gottfr. Binde wegen 
Beleidigung verklagt. Linde hatte in der Kölner 
Bürgervereinigung am 6. Dezember 1896 erklärt, der 
Oberbürgermeiſter habe längſt gewußt, daß der Schlacht⸗ 
hof viel mehr koſten werde, als er den Stadtverordneten 
vorg⸗ macht hätte; das Streben des Oberbürgermelſters 


damit die Stadt von einer um ſo größeren Summe 
die 8 pCt. herauswirthſchaſte; eine ſolche Wirthſchafts⸗ 
politik könne er aber nur frivol nennen. Linde er⸗ 
klärte dann weiter, auch ſonſt ſchon habe der Ober: 
bürgermelſter die Unwahrhelt gejagt, um dadurch ihm 
paſſende Beſchlüſſe der Stadtverordneten herbeizu« 
führen, ja er könne ſogar beweiſen, daß der Oder 
bürgermeiſter eidlich die Unwahrheit gejagt habe. Linde 
ließ dann ſeinen Vortrag im Druck erſcheinen und 
verſandte Exemplare an verſchledene Beamte, Stadt- 
verordnete und Beigeordnete. Die Verhandlung ſollte 
vor der Kölner Strafkammer am Mittwoch ſtatt⸗ 
finden. Linde hat jedoch am Dienſtag, wie ſchon ge⸗ 


kauft, die andere von ziegelrother Farbe koſtet eine 
Von dieſen Marken wurden 800 000 
Stück augeſertigt und die Clichss ſo ort nach der 
5 des Druckes vor den Augen des Prinzen 3 Cardenas geweſen, welcher Verbindung angeblich 
vernichtet. 4 
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fet geweſen, den Schlachthof möglichſt theuer zu machen, 


— In einer am Dienſtag ſtattgehabten, von 2000 Lipton 500 000 Mk. ſteuerte, genügten, um 300 000 meldet, alle feine Aeußerungen als unrichtig zurück⸗ 


genommen, worauf Oberbürgermeiſter ane den 
Strarantrag zurückzog. Linde trägt die bisher ent⸗ 
ſtandenen Koſten des Verfahrens. 

* Ein ſpaniſcher Grande im Arbeitskittel. 
Ein angeblicher Sproſſe des Granden de Cardenas 
Y Romano (die Cardenas find eines der älteſten und 


reichſten Fürſtengeſchlechter Spaniens) iſt in Brooklyn 


in der Perſon des Fuhrmanns Juan de C rdenes 
aufgetaucht, um Anſpruch, auf einen Teil der großen 
Schätze zu erheben, welche Frau Joſephine Pinto 
ihren Erben hinterlaſſen hat. Ste war vor ihrer 
zweiten Heirath de Gattin des Marquls Ambroſio 


uon entſproſſen iſt. Bei ihrem Tode im Jahre 
1885 binteriteß fie ungeheure Liegenſcheften auf Ciba 


und Gru dbeſitz in New Pork und Parise. Juan vr- 


klärt, daß ſeine Mutter im Jahre 1875. wenige 
Monate nach feiner Geburt, eine Reiſe vach Paris 
angetreten habe. Er wurde einer ehemaligen 
Sklavin, einer ergebenen Dienerin des Fürſtenhauſes, 
anvertraut. Dieſelbe entfloh mit ihm und kehrte erſt 
nach Jahren nach Brooklyn zurück, woſelbſt fie noch 
lebt. Erſt nach dem Tode der Mutter theilte fie ihm 
ſeine Abſtammung mit. Der Held dieſer romantlſchen 
Geſchichte giebt den Wert des von ihm beanſpruchten 
Erbes auf mindeſtens 700 000 Dollars an. 

* In Bezug auf die ruſſiſchen Sektirer im 
Dorfe Ternowka des Taraspoler Kreiſes, die ſich 
lebendig haben begraben laſſen, entnimmt die deutſche 
„Petersb. Ztg.“ dem „Odeſſkt Liſtok“, daß der Sekretär 
des Cherſſonſchen ſtatiſtiſchen Gouvernements. Comlitees 
in Ternowka eine ganze Reihe ſektireriſcher Kirchen: 
bücher und zahlrelche Manuſkripte aufgefunden habe, 
die ihm einen Einblick in die Denkweſſe und in die 
Irrlehren der Sekt'rer geſtatteten. Unter anderem 
bat er aus den Handſchriften der Prophetin Vltalta, 
die ſich bekanntlich auch lebendig begraben ließ, folgende 
Anſchauungen herausgeleſen: Die Prophetin erwartete, 
daß am 25. März. am Tage Mariä Verkündigung, 
der Heiland zum zweiten Mal auf Erden erſcheinen 
würde, und die Sektirer bereiteten ſich zu dleſem 
Tage vor. Allein inzwiſchen traten Exeigniſſe ein, 
welche auf den Begiun des Weltuntergangs hinwieſen. 
Zu dieſen rechnete die Vitalia merkwürdiger Weiſe die 
Päſſe mit Waſſerzeichen und die Patente für Handel 
und Gewerbe, die vom Antichriſt ausgegangen feier. 
Daß der Antichriſt bereits die Welt regiere, bebaupict 
fie an vielen Stellen ihrer Schriften. Ste nennt ihn 
„Adu, Sohn des Satans“. Als nun die Symptome 
des Weltuntergangs nach Meinung der Sektirer ſich 
mehrten, predigte die Prophetin das unmittelbar be⸗ 
vorſtehende Weltende. Die untrüglichſten Zeichen da⸗ 
für ſeien ſchon da: der Hunger (Miß e rute im 
Kreiſe Taraspol im Herbſt 1896); die Volkszählung, 
die ſie das „Siegel des Antichriſt“ nannte, und die 
„Erhebung der Völker gegen die Völker“ (der griechlſch 
türkiſche Krieg als Beginn des allgemeinen Weltkriegs). 
Das Maß der Sünde ſei alſo voll, und um ſich zu 
retten, müſſe man das Stegel des Antichreſt von ſich 
weiſen, müſſe man Rettung ſuchen. Der allerpaſſendſte 
Modus dieſer Rettung, der auch der Heil. Schrift ent: 
ſpreche, jet aber die Selbſtvergrabung, denn auch Chrk⸗ 
ſtus babe feinen Schülern, als er von ſeinem zweiten 
Erdenwallen redete, geſagt: „Dann wird man zu 
den Bergen ſagen: fallet über uns, und zu den Hü⸗ 
geln — decket ung.“ 

Ein Kind als Poſtpacket. Ein Londoner 
Arbeiter, der gerade noch Zeit genug hatte, zur 
Arbeitsſtelle zu kommen, aber nicht Zeit genug, ſein 
dreijähriges Kind nach Haufe zu bringen, gab letzte 
Woche das Kind zur Beförderung auf der Packetpoſt 
auf. Die Packetpoſt fübrte die Beſtellung aus. Für 
das Kind waren als „lebendes Thier“ (!) 9 d Beſtell⸗ 
gebühr zu erlegen. 

* Der merkwürdigſte Juſtizfall der Welt. 
Zweimal zum Tode verurthellt und jetzt freigefprochen 
iſt Henry Kobl aus Newark N J., der im Herbſt 
1894 ſeinen Conſin ermordet haben fol! Am 2. 
Januar 1895 begann gegen ihn der erſte Prozeß, 
worin er ſchuldig geſprachen und am 21. Februar 1895 
das erſte Mal zum Tode verurthellt wurde. Gouver⸗ 
neur Werts von New Jerſey bewilligte einen Au'⸗ 
ſchub der Hinrichtung. Wieder wurde Kohl ver⸗ 
urtheilt und wieder erbielt er einen Aufſchub. Die 
Begnadigungs⸗Commiſſion weigerte ſich, einzug rellen 
und die Hinrichtung wurde für den 20. Februar 1896 
zeſtgeſetzt. Dann kam der Prozeß vor dir Court of 
Errors, welche Kohl einen neuen Prozeß bewill late. 
Da nun der Hauptzeuge gegen Kohl inzwiſchen 
geſtorben iſt, zeigte der öffentliche Ankläger keine Luſt, 
den Prozeß zum dritten Male aufzunehmen und wurde 
die Eatlaſſung Rohl's angeordnet, wodurch wohl einer 
der merkwürdigſten Criminalſälle des Landes zum 
Abſchluß gekommen iſt. 

* Capitän Bohyeott deſſen Name die Sprache 
um ein neues Wort bereichert hat, iſt in Flexton, in 
Suffolk, geſtorben. Berühmt wurde er, als ihm, als 
Verwalter der Güter Lord Ernes, alle Knechte davon⸗ 
lieſen und ihm kein Bäcker kein Brod mehr verkaufen 
wollte und er nicht einmal ſeine Wäſche gewaſchen be⸗ 
kommen konnte. Niemand wollte auf ſeinem Lande 
einen Spaten anrühren oder das Vleh hüten. Er war 
„boycottirt“. Er bekam aber bald mehr als genügend 
Leute von der Ulſter. Seit vielen Jahren war Capl⸗ 
tän Boycott übrigens ſehr beliebt in Irland. 

* Bombay, 23. Juni. Auf einen indiſchen Civil⸗ 
beamten, Mitglied des Peſtausſchuſſes, Namens Rand, 
wurde in der vergangenen Nacht, als derſelbe von 
dem Feſt bei dem Gouverneur in Ganeſh⸗Nind zurück⸗ 
kehrte, geſchoſſen; Rand wurde ſchwer verwundet. 
Lieutenant Dyerſt von der Verpflegungs⸗Abtheilung 
wurde erſchoſſen, als er von Ganeſh⸗Kiad nach 
Haufe fuhr. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 24. Juni 1897. 

Muthmaffliche Witterung für Freitag. den 
25 Junt: Schön, warm, vorwiegend heiter. Strich⸗ 
weiſe Gewitter. 

Zum Provinzial Sängerfeſte. Wie wir von 
authenthiſcher Quelle aus erſahren, ſoll am nächſten 
Donnerſtag Abends in der am kleinen Excerzierplatz 
neuerbauten Sängerhalle ſeitens der hiefigen Sänger⸗ 
vereine ein Probe⸗Geſang veranftaltet werden, um zu 
a ob die Akuftik der Halle den Anforderungen 
genügt. 

Zum Provinzialſängerfeſt. Das Comitee des 
Provinzlalſängerfeſtes hielt geſtern Abend eine Sitzung 
ab, in der verſchledene Anträge, das Bundesfeſt betr., 
zur Anregung kamen. Zur Beſchlußfaſſung kam vor⸗ 
erſt, daß für den Extrazug, welcher zur Abholung 
der Sänger, die von den Oſtprovinzen, clio von 
Memel, Lötzen ꝛc hierherkommen, dient, eine Garantie⸗ 
ſumme von 800 Mk. zur Verfügung geſtellt wird. 
Der betr. Zug geht Sonnabend Nachmittags 1.45 Uhr 
von Inſterburg ab und erreicht Elbing gegen 5 Uhr. 


Die überaus große Theilnahme der Sänger läßt dar⸗ 
auf ſchließen, daß der Garantiefonds kein Debet⸗Saldo 
erleidet. Außerdem iſt zur Bequemlichkeit der Sänger 
aus den benachbarten Ortſchaften, wie Mohrungen, 
Oſterode ꝛc., an den Tagen des Sängerfeſtes, Sonn⸗ 
tag und Montag, mit der Eiſenbahndirection ein Ab⸗ 
kommen dahin getroffen worden, daß an den bewußten 
Tagen Abends 10.15 Uhr je ein Extrazug abgelaſſen 
wird. Die betr. Züge gehen um die genannte Zeit 
die Strecke nach Oſterode reſp. Mohrungen. Die 
Garantie der Koſten für die eingeſtellten Züge in 
Höhe von 700 Mk. übernimmt das Comitee. Für 
die Sänger nach Oſterode, Mohrungen, reſp. an der 
Strecke gelegenen Ortſchaften iſt damit eine außer⸗ 
ordentliche Bequemlichkeit geſchaffen worden und dieſer⸗ 
halb von denſelben auf ſtarken Beſuch zu rechnen. 
Der Bau der neuen St. Annenkirche iſt 
wieder um einen Schritt weitergefördert worden, in⸗ 
ſofern bereits die Bam der Kirche von Geh. 
Rath Prof. Otzen geſtern der Gemeindevertretung vor⸗ 
gelegt werden konnten, deren Anerkennung und Zu⸗ 
ſtimmung ſie fanden. Die ingeniöſe Ausnutzung des 
ſehr beſchränkten Raumes offenbart die Meiſterſchaft 
des vielgenannten Kirchenbaumeiſters, von deſſen 
Schaffen neben den Kirchen in Berlin, Hamburg. 
Wiesbaden, Leipzig nun auch dieſe im Oſten ein 
ehrendes Denkmal Fein wird. Die Kirche, in früh: 
gothiſchem Stile gehalten, wird an den 4 Ecken von 
Thürmen flanktrk von denen der Hauptthurm 70 
Meter hoch von ſeinem hohen Standort einen mächti⸗ 
gen Eindruck machen wird. Die ſchlanken Seiten⸗ 
thürme reichen nur bis zur Hälfte ſeiner Höhe. 
Eine beſondere Eigenart erhält die Kirche durch dle 
Durchfahrt, welche in die Weſtfront der Säulenhalle 
und, weiter in den Fuß des Hauptthurmes führt. 
Von der Säulenhalle gelangt man vermittelſt doppelter 
Treppenanlage in das Innere der zweiſchiffigen Kirche, 
deren Südſeite entlang ſich eine große, faſt 6 Meter 
breite Empore z eht, während auf der gegenüberliegen⸗ 
den Seite ſich nur eine ſchmale Empore befindet. 
Ueber dieſer Empore befindet fich die Orgelempore. 
Das Innere der Kirche, welche auf 1100 Sitzplätze 
berechnet iſt, wird vorzugsweiſe durch 6 in den Längs⸗ 
ſelten angebrachte Fenſter erleuchtet, welche je ſechs 
Meter hoch und breit in ihrer Anordnung 
und Gliederung eigenartig ſind. Die Höhe der 
Kirche betrügt im Innern 14,5 Mtr. Für die Bes 
leuchtung derſelben iſt elektriſches Licht vorgeſehen, 
als Heizung Heißwaſſer⸗Niederdruck⸗Helzung vorge: 
ſchlagen. Die auf 9 Blättern ausgeführten klaren 
Zeichnungen werden auf Beſchluß der Kirchenvertre⸗ 
tung 8 Tage lang ausliegen, um den Gemeindemit⸗ 
gliedern Gelegenheit zu geben, ſie in Augenſchein zu 
nehmen. 
Der Radfahrer Club Elbing beſchloß geſtern 
Abend zur Feier ſeines 11. Stiftungsſeſtes eine Fahrt 
nach Königsberg und von dort nach Bad Krantz zu 
veranſtalten. Um die mitternächtige Stunde hielt der 
Vorſitzende des Vereins, da letzterer gerade 10 Jahre 
beſtanden hat und mithin in das 11. Jahr hineingeht, 
eine würdige Anſprache auf denſelben, welche mit 
einem kräftigen „All Heil“ endete. 
Frau Marie Löper geb. Houſſelle weilt 
augenblicklich in Elbing. Sie veranlaßte vor 4 Jahren 
die Begründung des hieſigen Lehrerinneenvereins und 
war die erſte Frau, die hier in Elbing einen öffent⸗ 
lichen Vortrag hielt. Seitdem ſind ihr andere Frauen 
gefolgt, Frau Cauer, Frau Schwerin, Fräulein Helene 
Lange aus Berlin und in dieſem Frühjahr Frau 
Simſon aus Breslau. Alle vier ſind Vertreterinnen 
der Frauenbewegung. Frau Löper iſt diejenige, welche 
vorzugsweiſe durch die Gründung ihrer Zeitſchrift 
„Die Lehrerin für Schule und Haus“ das Standes⸗ 
bewußtſein bet den Lehrerinnen wachgerufen und dar 
durch ihr Zuſammenſchließen zu Vereinen bewirkt hat. 
Die hieſigen Lehrerinnen beabſichtigen daher, Frau 
Löper zu Ehren eine außerordentliche Verſammlung 
an zuſetzen. 
Beſitzwechſel. Das Gut Gr. Weſſeln iſt in den 
Beſitz des Herr J. Löwenſteln bie rſelbſt übergegangen. 
Dienſtiubiläum. Der Unterglöckner und Kirchen⸗ 
diener an Hl. Dr. Köaigen, Herr Simon, begeht am 
1. Jult ce. fein 25jähriges Dienſtjubiläum. 
Ausflüge. Die erſte Klaſſe der erſten Mädchen⸗ 
ſchule unternahm heute einen Spaziergang durch den 
Vogelſanger Wald nach dem Geſzhals. — Die Handels⸗ 
und Gewerbeſchule für Mädchen machte geſtern Nach⸗ 
mittag eln: Dampferfahrt nach Cadienen. 
Ausgerückt. Die Liebe macht den Himmel offen 
und der von der Liebe Beſallene glaubt in das Eidos 
rado aller Rechigläubigen verſetzt zu ſein. Eine 
hieſige Frau Verſchönerungsrath war ebenfalls von 
dieſer himmliſchen Gabe entflammt worden, aber nicht 
für ihren ſtandesamtlich angetrauten Gatten, ſondern 
für — nun für einen Anderen. Da der Herr Ge⸗ 
mahl, dem das Geſetz zur Seite ſteht, ſich nicht von 
fremder Seite die Rechte ſeiner Macht beeinfluſſen 
laſſen wollte, und die Gattin, die theure, die Vor⸗ 
mundſchaft ihres vor der ſtandesamtlichen Trauung fo 
ſehnſüchtigſt Begehrten nicht länger zu ertragen bere 
mochte, nahm fie von ihrem bildlich Aygeketteten eng 
liſchen Abſchied und verduftete. Mit wem, das weiß 
der verlaſſene und kurirte Gatte nicht. Aber zur Reiſe, 
wie auch zu einem ſonſtigen anderen Vergnügen, bedarf 
man des Geldes, und da dieſes nützlichſte aller Produkte 
für die intereſſante Dame ſehr zugänglich war, fo 
nahm ſie auf ihren Irrfahrten auch den Inhalt des 
Werthſchatzes mit. Nachſorſchungen nach dem Ver⸗ 
bleib der Betrügerin und Spitzbübin ſind bis jetzt 
er olglos geblieben. Hoffentlich tröſtet ſich der ver 
laſſene Gatte und verſperrt bei der Rückkehr der Ebe⸗ 
brecherin rückſichtslos das ehellche Gemach. Nur auf 
dieſe Weiſe kann eine exemplariſche Strafe ſtatuirt 
werden. 
Geſtohlen. Geſtern Abend erſchien in einem 
bieſigen Reſtaurant in der Junkerſtraße ein Herr, der 
ſich für einen Reiſenden ausgab, und verlangte Ge⸗ 
tränke“ Während die Kellnerin ihm dieſe brachte, ſtahl 
der Fremde ihr ein goldenes Armband. Der angebliche 
Reiſende war von großer Statur, korpulent, hatte 
einen blonden Schnurbart und war bekleidet mit einem 
grauen Anzug, gelben Strandſchuben und einem Strob⸗ 
hut. Nach dem Thäter wird eifrig gefandet. 
Thierquälerei. Man muß wirklich zu der An⸗ 
nahme gelangen, daß viele Leute ſich einbilden, Thlere 
hätten kein Gefühl. Dieſes ſpricht ſchon dafür, daß 
man an jedem Markttage wahrnehmen kann. wie 
Leute ihre gekaufte lebende Waare (Hühner, 
Tauben ꝛc) in jo ganz gefühlloſer Weiſe quälen. So 
ſah man an dem letzten Wochenmarktstage einen 
Herrn, eln Huhn, welches er in ein Netz, ohne 
Bodenbrett, gethan, und darauf ein Päckchen mit 
Butter gelegt, feiner Wohnung zuwandern. 
Platzkarten. Nach den beftehenden Beſtimmungen 
find die Reiſenden in den den Durchgangszügen etwa 
beigeſtellten Salon⸗, Schlofe oder ſolchen Perſonen⸗ 
wagen, deren Sitzplätze nicht numerirt find, von der 
Löſung von Platzkarten befreit; es iſt dabei aber vor⸗ 


ausgeſetzt, daß ſolche Relſende nur dieſe Wagen bes 
nutzen. Nehmen fie dagegen im Laufe der Fahrt in 
einem der zu dem eigentlichen D⸗Zuge gehörigen 
Wagen (jedoch nicht Schla wagen) Platz, ſo haben ſie 
auch die Platzgebühr zu entrichten. Wenn umgekehrt 
ein Reiſender unterwegs ſeinen beſonders bezahlten 
Platz im D Wagen verläßt und die Reiſe in einem 
der eben genannten beigeſtellten Wagen deſſelben 

uges fortſetzt, ſo geht er des Rechtes auf den erſteren 

latz verluſtig, da es nicht ſtatthaft iſt, auf eine nur 
einmal bezahlte Fahrkarte gleichzeitig zwei Plätze in 
verichtedenen Wagen in Anſpruch zu nehmen. Auch 
findet eine Erſtattung der Platzkartengebübr oder eine 
Anrechnung des Preiſes der Platzkarte auf eine ſpäter 
gelöſte Bettkarte des Schlafwagens nicht ſtatt. Da⸗ 
gegen iſt den Reiſenden bei ſpäterer Rückkehr in einen 
D-⸗Wagen ein neuer Platz in dem letzteren, wenn vers 
fügbar, zu überweiſen und die früher gelöſte Platzkarte 
auf die Nummer deſſelben umzuſchreiben. Das Hand⸗ 
gepäck ſolcher Reiſenden darf in dem zuerſt benutzten 
Wagen nicht bleiben, die aufgegebenen Plätze ſind 
vielmehr für die Neubeſetzung durch andere Perſonen 
frei zu machen. 

Kircheneollecten. Das Conſiſtorium der Provinz 
Weſtpreußen macht bekannt, daß Kirchencollecten, welche 
auf Beſchluß des Gemeinde⸗Kirchenraths einmal in 
einer Kirchengemeinde abgehalten werden ſollen, fortan 
nicht mehr der Genehmigung des Confiſtoriums bes 
dürfen. — Die Conſiſtorſen find ermächtigt, Kirchen⸗ 
colleeten, welche auf Beſchluß des Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rathes wiederholt ür die örtlichen Bedürfniſſe der 
Kirche oder Gemeinde, oder welche auf Grund Be⸗ 
ſchluſſes einer einzelnen Kreisſynode für ihre Zwecke 
in den Kirchen des Synodalkrelſes eingeſammelt wer 
den ſollen, fortan ihrerſeits zu genehmigen. Dem 
Conſiſtorilum wird jedoch empfohlen, bei dieſen Be⸗ 
willigungen nicht über den Zeitraum von 3 Jahren 
hinauszugehen, unter der Vorausſetzung, daß die 
ſonſt bewilligten Collecten durch die geiroffenen An⸗ 
ordnungen beeinträchtigt werden. 

Das ſchwere Schiffsunglück, bei welchem der 
auf der Schichau'ſchen Werft in Elbing neuerbaute 
Dampſer „Mannheim VII.“ an der Oſtſeeküſte bei 
Leba mit einer Anzahl Menſchen unterging, gelangte 
geſtern vor dem Seeamt in Danzig zur Verhandlung. 
Die Strandung ſelbſt iſt im Weſentlichen aufgeklärt, 
es handelt ſich jedoch um die Frage, ob der Capitän 
des Dampfers ſeemänniſch richtig handelte, als er mit 
dem flachen Dampfer aus dem Hafen von Pillau bei 
drohendem Unwetter auf See ging. Der Dampfer, 
welcher die erſte Fahrt nach ſeinem Beſtimmungsort 
machte, war, wie dies bei Schlchau ſtets geſchieht, 
verſichert; an Bord hatte er eine werthvolle Ladung, 
beſtehend aus fertigen Theilen für ein Schiff, welche 
durch Taucher für ein Honorar von 10 000 Mark ge⸗ 
hoben worden ſind. Den Vorſitz führte Landgerichts⸗ 
rath Wedekind. Als Reichskommiſſar war Corvetten⸗ 
Capitän a. D. Rodenacker anweſend. Erſchienen waren 
7 Zeugen, die geretteten Mannſchaften von dem unter⸗ 
gegangenen Dampfer. Einer der Zeugen betonte, daß 
das Schiff auf der Fahrt nach Pillau nicht 
gut ſteuerte und das Steuer daher in Pillou ge⸗ 
ändert wurde. Der Sachverſtändige Schiffsbaumeiſter 
Johannſen⸗Danzig gab ſein Gutachten dahin ab, daß 
der für den Flußverkehr gebaute Dampfer nur bei 
gutem Wetter über See geben durfte. Nach dem Uc⸗ 
theil des Reichscommiſſars Rodenacker iſt der Unter⸗ 
gang des Schiffes dadurch herbeigeführt, daß das 
Schiff unerwartet in ſchwere See gerietb. Einen be⸗ 
ſonderen Tadel habe er gegen Niemand auszuſprechen 
und ſtelle daher auch keinen Antrag. Das Seeamt 
fällte folgendes Urtheil: Der Untergang des Dampfers 
in der Conſtructlon des Schiffes als Flußdampfer 
und damit in Verbindung dem plötzlichen Eintreten 
des Unwetters zuzuſchreiben. Es iſt zu tadeln, daß 
das Ruder in Plllau geändert und das Sturmſignal 
bei Leba von dem Capitän nicht genügend beachtet 
wurde. Auch iſt zu tadeln, daß Korkweſten nicht an 
Bord waren. 

Bahnbau. Mit den Vorarbeiten zum Bau einer 
Nebenbahn von Miswalde nach Rleſenburg find die 
Königlichen Eiſenbahndirektlonen in Danzig und 
Königsberg Seitens des Herrn Miniſters der öffent⸗ 
lichen Arbeiten beauftragt worden. 

Sommerferien. An den höheren Lebranſtalten 
Weſtpreußens beginnen in dieſem Jahre die großen 
Sommerferien am Sonnabend den 3. Juli und 
endigen mit Ablauf des 2. Auguſt. Es wird alfo 
Dienſtag, den 3. Auguſt der Unterricht wieder auf- 
genommen. Die Sommerferien an den hieſigen Volks⸗ 
ſchulen ſowie an der ſtaatlichen Fortbildungsſchule 
beginnen ebenfalls am Sonnabend, den 3. Juli, hier 
wird der Unterricht bereits am Montag, den 2. Auguſt 
wieder aufgenommen. 

Polniſches Gewerbe. Die Gelegenheit des 25⸗ 
jährigen Jubiläums des polniſchen Induſtrievereins 
in Thorn ſoll anſcheinend zu einer Reklame jür das 
polniſche Gewerbe benutzt werden. Eine Anzahl von 
Männern aus unſern öſtlichen Provinzen exlaſſen in 
den polniſchen Zeitungen längere Aufrufe, in denen 
die angebliche Noth des von Polen betriebenen Ge⸗ 
werbes geſchildert wird. Unter den Unterzeichnern 
dieſer Aufrufe befinden ſich bemerkenswerther Weiſe 
auch viele Gelſtliche des Bisthums Culm. Am 4. Juli 
fol im Viktoriaſaale zu Thorn eine Verſammlung 
ſtattfinden, auf deren Tagesordnung u. a. ſteht: 
1. Welche Pflichten hat heute die polniſche Gemeinſchaft 
gegenüber den polniſchen Gewerbetreibenden und 
letztere gegenüber der polniſchen Gemeinſchaft. (Das 
Reſerat hierüber hat ein Geiſtlicher der Diözeſe Culm 
übernommen.) 2. Welches find dle Zwecke der polniſchen 
Induſtrievereine? (Referent hierüber iſt ein weſt⸗ 
preußiſcher Handwerker.) Ferner find Referate über 
die Hausinduſtrie und die Organisation des Handwerks 
vorbereltet. 

Dem „Krampf“ im Waſſer fallen jährlich viele 
Perſonen. darunter vorzügliche Schwimmer, zum 
Opfer. Der bis zum letzten Augenblicke noch muntere 
Schwimmer macht plötzlich ungewöhnliche Bewegungen 
mit den Armen, finkt lautlos in die Tiefe und ver⸗ 
ſchwindet zum Schrecken der Badenden — der „Krampf“ 
hat ihn befallen! In Wirklichkeit aber iſt es niemals 
Krampf im gewöhnlichen Sinne, der den Schwimmer 
befallen hat. Das ſchnelle Nachlaſſen der Muskelkraft 
wird dadurch erzeugt, daß Schaum oder Waſſerſtaub 
in den Schlundkopf mit der Einathmung ges 
langt und in die Luftröhre eindringt, oder, 
wie es im Volksmunde heißt, in die „ſalſche Keble“ 
geräth, wodurch eint faſt augenblickliche Stockung 
ſämmtlicher Athmungsorgane eintritt. Kommt das 
Waſſer bei Beginn einer Athmung in die Luſtröhre, 
wenn die Lungen ganz Inftleer find, fo ſinkt der 
Körper ſoſort. Wenn daher die Mitbadenden ber 
merken, daß jemand beim Baden ungewöhnliche Be⸗ 
wegungen macht, fo müſſen ſie ſofort Hilfe leiſten, 


weil der Betreffende unter den beſchrlebenen Umſtänden 


keinen Hilferuf ausſtoßen kann. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

§ Die Nachricht, daß Prof. Roſenthal in 
Erlangen auf ſein Lehramt verzichte, iſt unrichtig. 
Allerdings trug ſich Prof. R. im erſten Augenblick, 
als ihm die Denunciation des proteſtantiſchen Dekanats 
Erlangen bekannt wurde, mit dem Gedanken, ſein Amt 
niederzulegen. Jetzt aber, wo die Staatsanwaltſchaft 
(auf jere Denunctation hin, die ans Miniſterium 
ging) die Vorunterſuchung wegen Gottesläſterung ein⸗ 
geleitet hat, würde er — wie aus ſeinen Aeußerungen 
hervorgeht — das Aufgeben des Amtes als Fahnen⸗ 
flucht und ſtillſchweigendes Eingeſtändniß einer Schuld 
betrachten. 


Telegramme. 


Helgoland, 24. Juni. Der Kalſer verweilte 
geſtern Abend mehrere Stunden auf der Düne in 
Begleitung des Erbgroßherzogs von Oldenburg 
mehrerer Herren ſeines Geſolges und des Comman⸗ 
danten. 

Berlin, 24. Juni. Zu der Reichstagsberathung 
am Donnerſtag brachten die Soclaldemokraten eine 
Anzahl Anträge ein, die im Weſentlichen beftimmen, 
daß der Bundesrath befugt ſein ſoll, für beſtimmte 
Gewerbe Lobnbücher oder Arbeitszeitel vorzuſchreilben, 
ſowie die Heimarbeit der Arbeiterinnen und jugend⸗ 
lichen Arbeiter, welche bereits 6 Stunden gearbeitet 
haben, zu unterſagen. Ferner ſollen Kinder unter 
13 Jabren und Schulpflichtige von der Beſchäftigung 
in Fabriken und Werkſtätten, ſowie von Heimarbeit, 
ausgeſchloſſen ſein. 

Wiesbaden, 24. Juni 11 Uhr Abends. Nach 
nunmehriger Feſtſtellung wurden bei der heutigen 
Reichstagsſtichwahl für Wintermeyer (fr 
Vp.) 13288 Stimmen abgegeben u. für v. Fugger (C.) 
8132 Stimmen. Es fehlen nur noch die Ergebniſſe 
von 8 kleinen Dörſern. 

Kiel, 24. Junl. Beim Schleppen der Wannſee'er 
Sportyacht „Suſanna“ durch den Nordorſtſeekanal 
fielen der Beſitzer Huldſchinsky und der Bootsmann 
vom Beiboot über Bord. Letzterer ertrank. ; 

Geeftemünde, 24. Junl. Der Bauernſohn Otten 
aus Meyerhof erſchoß aus Eiſerſucht ſeinen älteren 

ruder, der heute heirathen wollte, und tödtete dann 
ſich ſelbſt. 

Graz. 24. Juni. In Steiermark droht ein all⸗ 
gemeiner Brauereiarbelter⸗Streik; es ſtreiken bereits 
Arbeiter von 4 Brauereien in verſchiedenen Städten. 

London, 24. Jun. Bei dem geſtrigen Empfange 
der Mitglieder des Unterhauſes, verlas die Königin 
die Antwort auf die überreichte Adreſſe. Die Führer 
der beiden Parteien des Unterbauſes Balfour und 
Harcourt küßten der Königin die Hand. Nach dem 
Empfange der Bürgermelfter, verließ die Königin den 
Buckingham, Palaſt, um ſich zu den, in dem Greenpark 
verſammelten Schulkindern zu begeben, die von einer 
großen Menſchenmenge, zumelſt den Eltern der Kinder, 
begleitet waren. Bis zur Ankunft der Königin waren 
unter die Kinder Kuchen, Süßigkeiten und Milch ver 
theilt worden. Als die Königin eintraf, wurde ſie mit leb⸗ 
haften Kundgebungen empfangen, in welchen der Dank der 
Kinder für das ihnen bereitete Feſt zum Ausdruck 
kam. Die Königin verneigte ſich huldvoll nach allen 
Seiten hin. Cardinel Vaughan und die Vertreter der 
übrigen Culte überreichten Adreſſen, in welchen an den 
Fortſchritt erinnert wird, deu die Volkserzlehung ſeit 
der Thronbeſteiguug gemacht hat. Die Kinder ſangen 
dann unter Begleitung von Mliitärmuſik die Nattonal⸗ 
hymne, in welche die zahlreich Anweſenden einſtimmten. 
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N; 
Die Königin begab ſich bierauf nach dem Paddington⸗ 3 


Bahnhof, von wo ſie nach Windſor abreiſte. 
Abend war die Hauptſtadt ſeſtlich erleuchtet. 

London, 24. Juuti. Geſtern Abend 6 Uhr 
10 Minuten iſt die Königin Victoria in Begleitung 
der Kalſerin Friedrich, der Prinzeſſin von Battenberg 
und des Herzogs von Connanght abgereiſt. Am 
Bahnhof bereiteten die dort aufgeftellten Colonial⸗ 
truppen der Königin begeiſterte Huldigungen. Um 
64 Uhr traf die Königin in Slough eln; auch dort 
waren Abordnungen der Golontaltruppen aufgeſtellt 
und hatte eine ungeheuere Menſchenmenge ſich zur 
Begrüßung der Königin eingefunden. Von Slough 
aus ſetzte die Königin die Reiſe nach Windſor zu 
Wagen fort. Unterwegs wurde das College von 
Eton beſucht, wo die Studenten die Königin mit 
Begeifterung empfingen. 

London, 24. Juni. In den Abendblättern war 
das Gerücht verbreitet. daß große Beſorgniß über das 
Schickſal des Schulſchiffes „Sealark“ herrſchte, auf 
dem ſich 80 junge Leute zur Ausbildung befinden, 
und das auf dem Wege nach Portsmouth begriffen, 
bisber aber hier nicht eingetroffen iſt. Hierzu macht 
die Admiralität amtlich bekannt, der einzige Grund 
für ſolche Beſorgniſſe könne darin liegen, daß das 
Schiff am 16. d. M. nach der Ausfahrt von 
Queensferry in der Nordſee in einen Sturm gerathen 
ſel. Die Schiffe „Heartz“ und „Niger“ ſeien indeſſen 
ausgeſchſckt, um den Sealark zu ſuchen. Der „Sealark“ 
iſt ein Segelſchiff. 

Bern, 24 Juni. Der Ständerath begann die 
Berathung der Rückkaufsvorlage nach den einzelnen 
Artikeln; nach der Ablehnung mehrerer Zuſatzanträge 
wurde Artikel I mit einer von Py l hon⸗Freiburg bean⸗ 
tragten redacttonellen Abänderung in der Commiſſions⸗ 
faſſung angenommen. Zu Beginn der Sitzung verlas 
der Präſident ein an ihn gelongtes anonymes 
Schreiben mit dem Poſtſtempel Breslau, welches den 
Ständerath erſucht, die Rückkaufsvorlage zurückzu⸗ 
weiſen, weil fie ein Raub und ein Dlebſtahl an dem 
Privateigenthum fe. Ueber das Schreiben, das ſchlecht 
abgefaßt und ſchlecht geſchrieben war, ging man auf 
den Antrag des Präſidenten zur Tagesordnung über. 

Bern, 24. Junl. Der Ständerath erſetzte in der 


Heute 


Eiſenbahn Rücklaufsvorloge d'e Beſtimmung, daß der 
Bund die Bahn erwerben ſoll, durch die Beſtimmung 
daß der Bund das Recht zur Erwerbung der Bahn 
hat. 

Brüffel, 24. Juni. Der „Reform“ wird aus 
einer Quelle, die das Blatt für glaubwürdig hält, 
gemeldet, daß ſämmtliche Mitglieder der Expedition 
Dbants, einſchlleßlich Baron Dhanis, u ders 
gemetzelt worden wären. 

Athen, 24. Juni. Nach einer aus diplomat ſchen 
Kreiſen aus Conſtantinopel hier eingegangenen Depeſche 
gilt dort für ficher, daß der Präliminar⸗Friedensvertrag 
in allernächſter Zeit, wahrſcheinlich in der Sitzung vom 
Sonnabend, unterzeichnet werde; dem franzöſiſchen und 
auch dem ruſſiſchen Botſchafter ſind Inſtructlonen zu⸗ 
gegangen, die Verhandlungen zu beſchleunigen. Die 
Kriegsentſchädigung werde wohl auf 70 M ll. Fres. 
ſeſtgeſetzt werden, welche innerhalb 4 Jahren in Theile 
zahlungen zu entrichten find, doch fei die endgiltige 
Summe noch Gegenſtand der Berathung. 

Athen, 24. Zuni. Bei Lamia wurden durch 
ſtarke Stürme mehrere auf türkiſcher Seite errichtete 
Befeſtigungsarbeiten zerſtört. Auf Cephalonla wurde 
geſtern ein Erdbeben verſpürt. Es erfolgten heute 
Abend in verſchledenen Gegenden Griechenlands hefs 
ttge Stürme. Hier in Athen wüthete ein ſtarker 
Orkan. 

Waſhington, 24. Juni. Die Antwort der ame⸗ 
rikaniſchen Reglerung auf den Einſpruch Japans gegen 
den Vertrag mit Hawaii iſt faſt fertig geſtellt. Die 
Antwort läuft auf eine nachdrückliche geſetzliche Ver⸗ 
theldigung der Stellung der Vereinigten Staaten hin⸗ 
aus und führt zur Unterſtützung der Anſprücke der 
Vereinigten Staaten viele Beiſplele aus dem inter⸗ 
nationalen Rechte an. 

Capſtadt, 24. Juni. Wie Drahtmeldungen aus 
allen Theilen Südafrikas berichten, iſt das Regterungs⸗ 
jubiläum der Königin Victoria mit einer in der Ge⸗ 
ſchichte Afrikas nie dageweſenen Begeifterung gefeiert 
worden. 

Alexandria, 24. Junl. Dem Vernehmen nach 
iſt Befehl ergangen, den Vormarſch der Sudan⸗Expe⸗ 
dition zu unterbrechen. Die Rekrutirungen und 
Materialfendungen find eingeftellt. 


Börje und Hande. 


Börſe: Feſt. Cours vom 23.6. 24 6. 
4 pCt. D e Reichsan leihe . . 03,80 | 103,90 
310 pet. © * u . . ꝗ | 103,90 | 108,90 
3 pet. 97,70 97,70 
4 Pt. Preußiiche Conſols 103.90 103 90 
3½ pCt. „ 8 .. 04,10 104.00 
3½% bet Oft € Pfandbriefe en 100.20 
3½ pEt. reußiſche briefe 9 . 
22 pt. 0 60 Pfandbriefe. 100,40 100,20 
Deſterreichiſche Goldrente 104 70 | 104,6) 
4 pCt. . — 3 10 80 = 2 
e Banknoten 
ge . — = ne 216 20 | 216,28 
4 Rumänier von 1890 5 89 00 89,80 
a - er 8 abgeſtemp. 72 225 
alieniſche Goldrente 
D 8 oe 5 . . 203,60 203.70 


Marienb.-⸗Mlawk. Stamm- Breraät en. 122,00 122,00 

Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 loco 
Spiritus 70 loco 


E ee it 


Königsberg, 24. Juni, 12 Uhr 48 Min. Mittags. 
(Von Bortatius und Grot 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. 


e, 
Shietusconmifiansgeisat) 
Spiritus pro 10 el. F 


goco nicht contingentirt 0 4 Brief 
den ene eee 10,20 4 050 

i i 39,70 e 
n eee 


Danzig, 23. Juni. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Huülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: unverändert. A 


Umſatz: 200 Tonnen. | 
inl. Beet und weiß = 
Len een und weiß 118 
n enbunt ee 114 
Regulirungspreis 3. freien Verkehr 2 
Roggen. iber 8 Feſt. 157 
pn. 
R 45 a tehr 2 
egulirungs „freien Verke — 
Ger € große ( 680 1223 a 
eine (825.660 gg ) — 
2 inländiſ cher 180 
rbſen, inländiſc e 80 
Sr e ET 255 
Rübſen, inländiſche a 
Spiritusmarft. k 
Da 23. Juni. Spiritus pro 100 Liter 
Eonthngentirter = 59,50 Br, —— Gb, nicht kontin⸗ 


gentirter loco 39,80 
Stettin, 23. Juni. 

3 39,50, loco ohne Faß mit — 
euer ——. 


Br. 2 
"ger mit 70,— A 
Loco ohne Faß 1 


Berliner Central⸗Viehhof vom 23. Juni. 
Zum Verkauf ſtanden: 454 Ger 6804 Schweine, 
2018 Kälber und 3136 Hammel. 8 
Von den Rindern blieben etwa 110 unverkauft. Be⸗ 
zahlt wurde 35—45 A 2 u 11 8 n mib 5 
Der Schweinemarkt verlief rule e 
Prozent Tara. 
ſtändig ruhig. 
leiſchgewicht, 


— nur ächt, wenn 
direkt ab meinen 


Henneberg-Seide 


abriken bezogen — ſchwarz, weiß und farbig, 
255 60 15 is Me 1365 p. Meter — glatt, 
geftreift, karriert, gemuſtert, Damaſte 2c. (ca. 240 
verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.), 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 
umgehend. Durchschnittl. Lager: ca. 2 Mil- 
lionen Meter. N h 
Seiden-Fabriken G. Henneberg (. u. k. Hof), Zürich. 


2 2 F 1 e 
Liederhain. |: [[lGewerbehaus Elbing!!! 


Freitag. Donnerſtag, den 24. und Freitag, den 25. Juni cr.: 5 


Lehrerinnen⸗ Verein. Großes Garten-Concert, 


tag, den 25. d. M., 4. ? 
115 Ir Bellevue. 2 21 gegeben von dem I. Wiener Damen⸗Orcheſter 
Außerordentliche geſellige Ver⸗ Anton Suhrer. 
einigung zu Ehren von Frau mm wiener Specialität erſten Ranges.. 
Löper-Housselle. Programm an der Kaſſe. — Beginn des Concerts 6 Uhr. 
Entrée pro Perſon 40 5. — Kinder 10 3. — Billets nur an der Kaſſe. 


FFF Die Bedienung geidieht durc 
Prima Dur Münchener Biermadels ze 
im Nationalkoſtüm. 
Bohnermaſſe, Bei ungünſtiger Witterung finden die Concerte im Saale ſtatt. | 


Möbelcompofitiong = Die Direction. 


Möbelpoliturpomade, a 
zum Reinigen u. Aufpolieren 
e ‚ 


Radoloh Sansse Mach. 


49, Alter Markt 49. 


Vorläufige Anzeige. 


Das 
große internationale olkofeſt 
(auf der en A) Oſt⸗Deutſchland) 
vom 26. Juni bis 7. Juli 
in Weingarten neben Bellevue 


ftatt. 
Näheres durch Annoncen und Plakate. 
J. G. Hennig. 


eee eee 
Louise Schendell, 


Atelier für 


Künſtl. Zähne, 
Plomben zc., 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


Empfehle 


meine neu ſortirten 


Caffee's, 


roh, A 0,80 —1,60 p. ½ Ko., 
geröftet, „ 1,00 2,00 „ 
Reis von 12-305 „ 
Futterreis ſchon zus 3, „ 
Grützen, Graupen, 
geſch. Vietoria⸗Erbſen, 
Kapuziner 

zu billigſten Preiſen. 

H. Dyck, 


Waſſerſtraße 19/20. 


koſtet das 6 Mal wöchentlich in großem Formate erſcheinende 


Memeler Dampfboot 


! U 
„Memeler und Grenz Seitung“. 
(49. Jahrgang.) 


{ 
’ 
f 
i 


und Kreis Memel. 


Leſehalle 
ſchaftliche Beilage“. 


Trockene Maler-. NMaurerfarben 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität 
bil 14 


ei 
J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Weingarter 


Erdbeeren 


pro Bid. 40 Pf. empfiehlt 
H. Schröter, 
Molkerei Elbing. 


giebigſter Weiſe benutzen, 
große Zahl von Drahtnachrichten zukommen zu laſſen, 
der Berichterſtattung faſt alle anderen Provinzialblätter übertreffen können. 


und der Provinz als Publikationsorgan benutzt wird. 


Poſtanſtalten entgegen. 
Wir bitten um rechtzeitiges und zahlreiches Abonnement. 


Memel, im Juni 1897. 


Verlag und Expedition des Memeler Dampfboots. 
F. W. Siebert. 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 


Die ſechsmal wöchentlich in großem Format erſcheinende 


Tilſiter Zeitung 


(Zeitungspreisliſte Nr. 7126) 

— 57. Jahrgang. 
mit den Beiblättern: Am Familientiſch (täglich), Illuſtrirtes Unter⸗ 
haltungsblatt (wöchentlich), Landwirthſchaftliche Mittheilungen 
(wöchentlich) und Frauenblatt (wöchentlich) koſtet bei allen Poſtanſtalten 


nur 1 Mk. 50 Pfg. 
H. Gaartz’ Die Tilsit Zeit 15 a Felge: D hiſch 

„ ie „Tilſiter Zeitung“ bringt telegraphiſche Depeſchen, telegraphiſchen 

Buch⸗ und Kuuſtdruckerei. Produktenbericht von der Königsberger a Leitern Polliſche Rurd- 

ſcchau, Parlamentariſche Berichte, das Wichtigſte aus der Tagesgeſchichte, 

Berliner Stimmungsbilder, ſowie Stimmungsbilder aus dem Reichstage, 

Wohnung Lokales und Provinzielles, Land⸗ und Hauswirthſchaftliches, Marktberichte, 

f K Waſſerſtandsberichte, tägliche Wetterprognoſen Gerichtsentſcheidungen, Ver⸗ 

von 2 Zimmern und Zubehör zum J miſchtes, Briefkaſten, Räthſel, Berliner Rubelkurs⸗Depeſchen, Standesamtliche 

1. Oktober zu miethen gejucht. Offerten] Nachrichten, Familiennachrichten, ſpannende ſittenreine Romane und Novellen 

mit Preisangabe unter A. 146 in der und ein reichhaltiges Feuilleton; ferner werden in der „Tilfiter Zeitung“ 

Expedition dieſes Blattes erbeten. die vollſtändigen Gewinnliſten der Königl. Preußiſchen Klaſſenlotterie zum 

A, Danlelo f | 7 ki Abdruck gebracht. Die mit Beifall aufgenommenen „Berliner Briefe“ von 

. BanieloWski, 
Aeußz. Mühlendamm 67. 
Colonialwaaren 


Paul Lindenberg werden auch ferner erſcheinen. 
und Weinhandlung, 


Anzeigen, à Korpusſpaltzeile 15 Pfg., finden durch die „Tilſiter 
0 5 
Oestillation. 


Zeitung“ die weiteſte und wirkſamſte Verbreitung. 
Fupdlalltat. e 


rehbraun Hanf, grau Manila und 


melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 1. 3,00 5,00 f. 


ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


Zeitung“ einen illnſtrirten 
DTilſiter Familien⸗Kalender EM 
auf das Jahr 1898 als Gratis-Zugabe. 
Die „Tilſiter Zeitung“ hat auch den Poſtdebit in Rußland. 


Im nächſten Quartal erhalten ſämmtliche Abonnenten der „Tilſiter 
Expedition der „Tilſiter Zeitung“. 
ächter Verſchnitt. 


f 5 . 
JJ 
„„ Abonnements⸗Einladung auf das 3, Quartal 1897. 


Nur 2 Mark 25 Pf. vierteljährlich 


Das „Memeler Dampfboot“ iſt das weitverbreitetſte Blatt in Stadt 


Neben der täglichen Beilage bieten wir auch in Zukunft eine gediegene 
„Sonntags Beilage“, ferner die jeden Mittwoch beigegebene „Illuſtrirte 
und die monatlich zwei Mal erſcheinende „Illuſtrirte Landwirth⸗ 


Durch die Telephonverbindung Berlin⸗Memel, die wir in aus⸗ 
find wir in der Lage, unſern Leſern täglich eine jo 
daß wir an Schnelligkeit 


Zur Inſertion empfiehlt ſich das „Memeler Dampfboot“ in ganz 
beſonderem Maaße, zumal es auch von ſämmtlichen Behörden der Stadt und 
des Kreiſes Memel, ſowie von vielen amtlichen Stellen der angrenzenden Kreiſe 


Beſtellungen auf das „Memeler Dampfboot“ nehmen alle Kaiſerlichen 


Gute Küche. 


ö 0 uverts, Special-Ausschank von Höcherlbräu. 
hell⸗ und dunkelgrau, 5 b 


I Glofet- u. Bade-Einrichtungen, $ 
: 
Brückſtraße. f 
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Waſſerleitungen u. Canaliſation, & 
jede Klempne rarbeit 
übernimmt bei guter Ausführung und billigſter Preisnotirung 
| H. Kuhn, Siempnermeifter. 
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Petersen, Elbing 


Alter Markt 50. 
Papier-, Schreib- und Zeichenmalerialien-Handlung. 


’ 
2 


Buchbinderei. Tütenanfertigung. f 
Reichhaltiges Lager von 
Schul- und Bureau- Artikeln. 


Geschäftsbücher. 
Post-, Canzlei- u. Concept-Papiere. |. 
Couverts in allen Formaten. 
Luxuspapiere, Lederwaaren. 
pPoesie- und Photographie-Albums. 2 
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1. Preuschoff, 


Eine ſehr flottgehende 


Bairiſch- und 


Königsbergerſtr. 19 u., Alte Börſe“ . . 
Selieateffen, | Zdraunbierbrauerei 
mi ben: ſteht in einer Kreisſtadt Oſt 3 unt 
Colonial 4 Wein 1 Selten 8 peele⸗ 
Eigarre n⸗, werth zum Verkauf. Letztjähriger Malz⸗ 


verbrauch ca. 1350 Ctr. 


Albert Reck, 
Sensburg. 


Ein Grundſtück 


Specialität: Fiſch⸗Verſand. 
an der Chauſſee, mit 43 pr. Mg., im 


ECC 
Werder, neuen Gebäuden, mit 4500 Mk. 


cke || Anzablung ſofort zu verkaufen durch 
Michalowitz, Marienburg. 
. —— eee e eee 
2 Pro 1. Oktober ſuche einen tüchtigen 
erfahrenen 


Kunstgärtner 


welcher gleichzeitig den Wald nebſt Kulturen 
zu verſehen, die Jagd auszuüben hat. 
(Derſelbe muß Gehilfen halten.) Zeug⸗ 
nißabſchriften erforderlich. 

Dom. Gr. Gnie bei Kl. Gnie. 


Eine Kalfırerin 


und Bier⸗Handlung. 


Durch einen Druck auf das Inſtrument, 
das man bequem in die Taſche ſtecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama“, und Niemand er⸗ 
räth, wo der kleine Schreihals ſteckt. 
Gegen Einſendung von & 1,20 in Brief⸗ 
marken erfolgt Frankolieferung. 
H. C. L. Schneider, Berlin W. 
Frobenſtraße 26. 


Die billigſten und beſten 


Bierdruckapparate 


für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 
A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 
S e 
Suchen noch 


Abſender 


4Molkerei⸗ und Landbulter, 
4 la Peſtyr. Schweizerkäfe. 


€ Caſſe erfolgt ſofort nach Eingang 
unter höchſter Abrechnung, eventl. 
(auf Wunſch Caution und Vorſchuß. 


€ Batzem & Krause, 


Butter u. Käſegroßhandlung. 
Eigene Detailgeſchäfte, 
Berlin C. An d. Stadtbahn 50.) 


nach außerhalb wird pro 1. Juli ge⸗ 
ſucht. Näheres 
Fiſcherſtraße 24. 


A erezerte 24 
1 
ohnung 
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unten oder hochparterre, von 2 großen 
5 Zimmern, helle Küche, Speiſekammer, 
5 


Bodenkammer, Waſſerleitung u. Ausguß, 
wird im anſtändigen Hauſe vom 1. Oktober 
von einer Dame zu miethen gewünſcht. 
Offert. unt. P. K. mit Preisangabe in 
der „Altpreußiſchen Zeitung“ abzugeben. 


Benno Daelim us 


Neiclif. 


Colonia lip 
- 5 2 aaren-, 
Eine Dükerei, D Delieatessen-, => 
gut gelegen, anderweitig zu verpachten. Südfrucht- u. 
W. Jenisch, Bromberg, Wein-Bandlun g. 


Wilhelmſtraße 76. 


Weilage zur Mlyreuhilhen Zeitung. 


Elbing, den 25. Juni 1897. 


Nr. 146. 


Nr. 146. 


Von Nah und Fern. 


* „Made in Germany“, das Zeichen, das 
man in England für alle deutſchen Waaren anordnete, 
um ſie womöglich unverkäuflich zu machen, — der 
Kainsſtempel, wie ſich ein engliſches induſtrielles Blatt 
ausdrückt — iſt zu einem Ehrenzeichen erſten Ranges 
geworden. Einen draſtiſcheren Ausdruck aber hätte, 
jo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, die Ueberlegenheit des 
„Made in Germany“ nicht finden können, als durch 
die heute eingetroffene Jublläumsbeilage der „Times“. 
Das Weltblatt bringt ſeinen Leſern einen prächtigen 
Farbendruck, die Königin Victoria darſtellend. 


von ihm begangene Verbrechen werde ruchbar werden,] Locomo! ve, in Brand gerathen. Eine Verletzung von 
beauftragte denſelben Gendarmen Bogdan Baſillew, Perſonen hat nicht ftattgefunden. Die Ladung, welche 


der bei der Ermordung der Anna Zlmon mitgebolfen 
hat, mit dem betreffenden Manne, der die Anzeige ge: 
macht hatte, an den von ihm bezeichneten Ort zu ge⸗ 
ben und die Sache zu unterſuchen. Als die Beiden 
ein Ktlometer außerhalb der Stadt — an die Maritza 
— kamen, erſchoß der Gendarm den Mann, fledte 
ihm eln von Novelic verſaßtes Schreiben, das beſagte, 
er, der Todte, habe ſich aus Nahrungsſorgen das Leben 
genommen, in die Taſche und entfernte fich. 

* Eine Kropfepidemie. Im Ferghan⸗Gebiet 


Als und beſonders in der Stadt Khokand und Umgegend 


wir ſchon der engliſchen Kunſt unſere Anerkennung tritt dem „Berl. Tagebl.“ zufolge der Kropf unter 


zollen wollten, fanden wir unten den Vermerk: 
„Painted by Ino J. Offord.“ Und an der rechten 
Seite: „Otto Trowitzsch, Royal Art-Institute Berlin.“ 
Alſo die Jubiläumsbeigabe der „Times“, von 
der es aus drücklich am Kopfe des vorzüg⸗ 
lichen Bildes heißt: „Presented with The Times 
of June 21th 1897“ iſt in Berlin angefertigt. Neben⸗ 
bet erwähnt fet noch, doß der größte Theil der Jubi⸗ 
läums⸗Ecinnerungsartikel, die jetzt in London verkauft 
werden, in deutſchen Fabriken gearbeitet wurden. Auf 
telegraph ſche Beſtellungen wurden von Berlin aus in 
vierzehn Tagen unter Vertragsſtrafe zehntauſende von 
beftimmten Exemplaren eines Acilkels nach London 
geliefert. während eine. englifche Babrit es als uns 
möglich Bi hatte, vor dem Jublläumstage den 
Auftrag auszuführen. 

* Ein — — Roman hat ſich nach der „Bofl. 
31g.“ in der Brüſſeler Vorſtadt Curegbem abgeſplelt. 
Vor 17 Jahren verließ der in der Brüſſeler Vor⸗ 
ſtadt Molenbeek anſäſſige Tiſchler Wynand plötzlich 
seine Frau mit der Erklärung, fie werde ihn niemals 
wiederſehen. Er trat in die niederländiſche Fremden⸗ 
legton ein, gab aber niemals von ſich Nachricht. 
Fünf Sabre wartete die Frau, die ein kleines Kind 
hatte, auf die Rückkebr ihres Mannes. Nach dieſer 
Zeit zog ſie zu einem ihr befreundeten Manne, mit 
dem fie for ab zuſammenlebte. Drel Kinder wurden 
geboren; der Haushalt gedieb. die Familie lebte 
glücklich. Vor drei Tagen kam Wynand nach Belgien 
zurück, ſuchte ſeine Frau auf und ſand ſie, aber ſie 
erkannte ihn nicht wieder. Die ganze Familie arbeitete 
im Garten, als Wynand, alt geworden, eintrat. Die 
Frau bot ihm Erfriſchungen an, er bat um eine 
Unterredung mit dem Manne, gab ſich unter Thränen 
zu erkennen, erhob fi plötzlich von ſeinem Sitze, er: 
kärte nie wlederzukommen und eilte davon. 

* Eine neue Blutthat des Philippopeler 
Polizeipräfekten wird bekannt. Die Unterſuchung 
über die Ermordung der Sängerin Anna Zimon hat 
jetzt eine zweite Blutthat an's Licht gebracht, die in 
Zuſammenhang mit jenem Verbrechen ſteht. Kurz vor 
Oſtern wurde einige Kilometer außerhalb Phtilippopel 
die Leiche eines Mannes gefunden, der ſich erſchoſſen 
haben ſollte. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß das Gerücht 
von dem Selbſtmorde nur zu dem Zwecke verbreitet 
worden iſt, um die Ermordung dieſes Mannes durch 
den Boltzeipröf-cten Novel'c, dem er im Wege war, 
zu verheimlichen. Der Gerödtete hatte ſich nämlich 
durch Zufall an dem Abende, an welchem 
Anna Zimon ermordet wurde, nahe dem That⸗ 
orte am Ufer der Marika befunden. Er erzählte 
in den nächſten Tagen, er habe Hilferuſe von einer 
Frauenſtimme gehört und jet der Gegend zugelaufen, 
aus der fie kamen. Dort fand er einen lerren Wagen 
mit brennenden Laternen. Er vermutbete ſoſort, es 
ſel ein Verbrechen begangen worden, flüchtete nach 
Philippopel und ging zum Polizeipräſekten Novelle, 
dem er den Vorfall meldete. Novelic, in Sorge, das 


Geſtohlenes Glück. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 
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Es war ſeit Monaten der erſte Mißton in ihrem 
ſonſt ſo harmoniſchen Verkehr, und er berührte die 
Seele der Finanzräthin ſo ſchmerzlich, daß ſie bei⸗ 
nahe demüthig alle Schuld auf ſich nahm, nur um 
ihn nicht lange mehr nachklingen zu laſſen. 

„Habe Nachſicht mit mir, mein Kind,“ bat ſie, 
„ich wollte Dir gewiß nicht weh thun; aber ich bin 
ja doch ſeine Mutter. Und ich allein weiß, wie tief 
ſeine Liebe zu Dir geweſen — viel, viel tiefer als 
die Anhänglichkeit, die er für mich empfand. Für 
Dich hätte er mit Freuden Alles hingegeben, ſein 
Gut und ſein Leben, vielleicht ſogar ſeine Ehre. 
Wenn aufopfernde Liebe ein Anrecht geben kann 
auf Treue auch über das Grab hinaus, ſo hat ſich 
mein armer Sohn wahrlich ein ſolches Anrecht er⸗ 
worben.“ 

„Gewiß, Mama! Und ich würde es ihm zu⸗ 
geſtanden haben, auch wenn er es nicht in ſeiner 
Todesſtunde geltend gemacht hätte. Er und Du 
— Ihr Beide kanntet mich ſehr wenig, ſonſt hättet 
Ihr weder Schwüre noch Verſprechungen von mir 
verlangt, nachdem ich ihm einmal mein Wort ge⸗ 
geben hatte, ſein Weib zu werden. Aber ich zürne 
darum Dir ſo wenig, als ich ihm gezürnt habe, und 
ich bitte Dich von Herzen, laß uns jetzt nicht weiter 
über dieſe Dinge reden.“ 

Die Finanzräthin mußte ſich fügen, aber ſie 
konnte die drückende Empfindung nicht los werden, 
daß irgend ein Fremdes, Unbekanntes ſeinen Schatten 
zwiſchen ſie geworfen habe — daß ſie in Ilſe's 
Seele nicht mehr zu leſen vermöge wie zuvor und 
daß die Trauer der Braut doch vielleicht ſeit allem 
Anbeginn von einer ganz anderen Art geweſen ſei, 
als ſie es bis zu dieſer Stunde, da ſie ſie nur mit 
dem Maaße ihres Mutterſchmerzes gemeſſen, wie 
etwas Unumſtößliches geglaubt. 1 

Das Unwetter ſchien im Laufe des Nachmittags 
an Heftigkeit noch zuzunehmen, und Ilſe war ſehr 
erſtaunt, als ſie vom Fenſter aus trotzdem weit 


Draußen einige braune Segel gewahrte, die indeſſen 


fehr bald ihren Blicken entſchwanden. Gegen Abend 
gt f ſich bei der Magd, die den Theetiſch 


der eingeborenen Bevölkerung geradezu epidemiſch auf; 
er en wickelt ſich derartig, daß er häufig bis zur Bruſt 
geht, und daß manche Eingeborenen ſich nicht anders 
zu belfen wiſſen, als daß fi- ſich für ihren Auswuchs 
einen Korb anfertigen laſſen und den Korb mit ſeiner 
Loft mittelft eines um dem Hals gehenden Strickes 
beſtändig mit ſich tragen Trotz aller Forſchungen 
haben die Aerzte die Urſache dieſer Krankheit noch 
nicht ermittelt; die meiſten neigen der Anſicht zu, daß 
das Waſſer im Ferghan⸗Gebiet Mikroben enthalten 
muß, welche die Bildung der geradezu koloſſalen Kröpfe 
befördern. Der Umſtand, daß die ruſſiſche Bevölkerung, 
welche das dortige Waſſer ſaſt nur in gekochtem Zur 
ſtande genießt, beinahe gänzlich von dieſer Krankheit 
verſchont bleibt, ſpricht ſtark für die Richtigkeit dieſer 
Hypotheſe. Vereinzelt find nur einige ruſſiſche Soldaten 
am Kropf erkrankt, doch iſt es noch immer gelungen, 
dle Krankheit in ihrem erſten Entſtehen durch einige 
Jodeinreibungen zu beſeitigen. Die örtliche Bevölkerung 
zeigt ſich aber ſo ganz different gegen alle ärztliche 
Hilfe. Der Erkrankte geht zum Mullah, läßt über 
ſich Gebete aus dem Koran leſen und ergiebt ſich 
dann geduldig in ſein Schickſal, umſomehr, als die 
Krankbeit keine Schmerzen bereitet, und die von ihr 
Betroffenen noch oft ein hohes Alter erreichen. Nur 
einmal ließ ſich ein augeſehener Eingeborener, der 
ſeinen Kropf in einem Korbe mit ſich trug, von den 
ruſſiſchen Aerzten zu einer Operation bewegen; er 
blieb aber infolge ſtarken Blutverluſtes unter dem 
Meſſer des Operateurs, und ſeitdem will man im 
Ferghan⸗Gebiet von der ruſſiſchen Heilung des Kropfes 
abſolut nichts mehr wiſſen. Ganz räthſelhaft iſt, daß 
faſt ausſchlleßlich nur der männliche Theil der öctlichen 
Bevölkerung unter dieſer Krankeit zu leiden hat. Daß 
auch Frauen an ihr leiden, gehört zu den größen 
Seltenheiten. 

* Der Tod des Hottentotteneapitäns Hendrik 
Witbooi hat ſich nach einem hier eingegangenen ſüd⸗ 
afrikaniſchen Telegramm nicht beſtätigt. Ju 
Walfiſchbai war allerdings von aus dem Innern der 
Küſte zurückgekehrten engliſchen Händlern die Nach⸗ 
richt eingebracht, daß Witbooi bet Gibeon von zwei 
Hereros aus dem Hinterhalt erſchoſſen worden ſei. 
Dieſe engliſche Meldung ft nun dahin zu ergänzen 
daß allerdings ein Witbooi von Hereros ermordet 
wurde, aber nicht der alte Hendrik oder einer ſeiner 
Verwandten, ſondern nur einer ſeiner Unterthanen. 
Bekanntlich nennt man dort bäufig die Leute ganzer 
Stämme nach dem Namen ihrer Oberen, ſo war es 
auch hier. Die Ermordung jenes Witboot⸗Hotten⸗ 
totten datirt aber ſchon bis zum 20. April zurück. 


Aus den Provinzen. 


Hohenſtein (Weſtpr.), 28. Juni. Geſtern Nach⸗ 
mittag iſt auf der Bahnſtrecke Hohenſteln⸗Berent 
mit Häckſel beladener Wagen in dem Güterzuge 
Nr. 1034, anſcheinend durch Funkenauswurf aus der 


herrichtete, ob die Fiſcher von Merditten denn auch 
bei ſolchem Sturm ihrem Gewerbe nachgingen. Das 
Mädchen ſchüttelte den flachsblonden Kopf und 
meinte: 

„Fiſchen thun ſie wohl nicht, aber die Netze 
müſſen ſie doch wieder hereinholen, wenn ſie ſie 
nicht darangeben wollen.“ 

„Und iſt das bei der leichten Bauart ihrer Boote 


nicht ein ſehr gefährliches Beginnen? Ich hätte 


nicht geglaubt, daß man ſich in dieſen offenen Nuß⸗ 
5 bei ſolchem Wetter überhaupt hinauswagen 
önnte.“ 

„Na ja, es gehen auch alle Jahre einige drauf. 
Wenn ſie zu lange warten oder wenn der Sturm 
zu ſchnell aufkommt, ertrinken ſie gewöhnlich vor 
den Augen der Anderen hier in der Brandung.“ 

„Das iſt ſchrecklich. Und nur um ihrer Netze 
en jegen fie immer wieder das Leben aufs 

p € 4% 

„Ja, ſie müſſen wohl. Denn das iſt Alles, was 
ſie haben, und da heißt es dann: lieber ertrinken 
als verhungern.“ 

„Die armen, armen Leute! Heute aber ſind ſie 
doch alle glücklich wieder heimgekehrt — nicht wahr?“ 
„Bis auf ein Boot, das noch draußen ift — 
ja! Sie ſtehen Alle unten am Strande und warten. 
Aber ſeitdem der Wind ganz nach Nordweſt herum⸗ 
gegangen iſt, haben ſie keine Hoffnung mehr, daß 
es überhaupt wiederkommen wird. Sie meinen, der 
Endrulat hätte mit ſeinem Fahrzeug garnicht hinaus⸗ 
gehen dürfen. Und nun hat er obendrein noch einen 
Badegaſt mitgenommen. Es muß aber auch ein 
ſchrecklich leichtſinniger Menſch geweſen fein, der das 
gewagt hat.“ 

Als hätte eine eiskalte Hand nach ihrem Herzen 
gegriffen, war Ilſe zuſammengefahren. Ihr Athem 
ſtockte und ſie mußte all' ihre Kraft aufbieten, um 
den furchtbaren Schrecken nicht offenbar werden zu 
e der ihr Blut erſtarren machte und ihre Glieder 
ähmte. 

„Ein Badegaſt — ſagen Sie? — Und Sie 
wiſſen vielleicht auch ſeinen Namen?“ 

„Nein,“ kopfſchüttelte die Gefragte gleichgültig. 
„Es jol ein feiner Herr fein, der ſeit zwei Wochen 
täglich mit dem Endrulat gefahren iſt und der ſich, 
wie ſie erzählen, trotz aller Vorſtellungen nicht hat 
abweiſen laſſen wollen. Daß es ſeine letzte Segel⸗ 
parthie werden würde, hat er ſich wohl nicht gedacht.“ 


zum größten Theil verſichert war, verbrannte faſt 
vollſtändig. Das Obergeſtell des Wagens wurde ſtark 
beſchädigt. Der Wagen wurde ausgeſetzt. 

Thorn, 22. Juni. Wir berichteten vor einigen 
Tagen, daß zwei Thorner Bürger in Alexandrowo 
jeſtgenommen worden feier, well fie Schriften nach 
Rußland einzuſchmuggeln verſucht hätten. Die beiden 
Verhafteten wurden damals nach Warſchau trans⸗ 
portirt, wo fie ſich jetzt noch in Unterſuchungshaſt 
befinden. Die diesmal beſchlagnahmten Schriften 
enthielten Schmähartikel über den Difizierfiand aller 
Armeen, insbeſondere über die Offiziere der ruſſiſchen 
Armee, und waren zur Vertheilung in den ruſſiſchen 
Kaſernen beſtimmt. Dem Vernehmen nach ſind die 
Schriften in Krakau gedruckt. 5 

Bromberg. 22. Juni. Eine für Lehrer be⸗ 
merkenswerthe Entſcheldung bat die Regierung zu 
Bromberg getroffen. Bisher wurde angenommen, 
daß ein Lehrer nicht Gemein deſchöffe werden könne. 
Kürzlich wurde in Joachimsdorf, Kreis Schubin, der 
Lehrer N. zum Schöffen gewählt. Auf Anfrage des 


Lehrers ertheilte nun die Regierung die Erlaubniß R 


zur Uebernahme des Amtes. 

Samotſchin, 22. Junl. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde der Zinsſuß für die auf 
ſtädtiſche Grundſtücke ausgeliehenen Rapitalten von 5 
auf 44 Prozent herabgeſetzt. 

Oſterode, 22. Juni. Geſtern ereignete ſich auf 
dem hieſigen Bahnhof ein ſchwerer Unfall. Der 
Arbeiter Pakuſch, welcher beim Bau eines Weichen: 
ſtellhauſes beschäftigt war, legte ſich zum Mittagsſchlaf 
in unmittelbare Nähe der Schienen, aut welchen ein 
Wagen ſtand. Beim Rangiren der Wagen, wobei er 
von den Beamten nicht bemerkt wurde, erwachte er, 
bewegte ſich und gerieth dabei mit den Händen auf 
die Schienen in dem Augenblick, als der Wagen in 
Bewegung geſetzt wurde. Ihm wurden belde Hände 
abgefahren. Der Verletzte iſt verheirathet. 

eiligenbeil, 23. Junl. Am 20. und 
21. d. Mt. ſeierte die hleſige Schützengilde das Feſt 
ihres zweihundertjährigen Beſtehens. Die Stadt war 
feſtlich geſchmückt. In großen Schaaren waren die 
Gäſte aus Königsberg, Pillau. Braunsberg und 
Allenſtein berbeigeſtrömt. Am zweiten Tage erfolgte 
die Proclamatfon der Steger. Als Schützenkönig der 
Schützengilde ging hervor Stellmachermeiſter Tolks⸗ 
dorf; die Würde des 1. Ritters behielt Kaufmann 
Thimm, die Würde des zweiten erwarb Ackerbürger 
Krebs. Die Würden bei den jungen Schützen — ſo⸗ 
genanntes Freicorps — fielen auf Folgende: König: 
Handlungsgehllle Müller, 1. Ritter Schriftsetzer 
Borchert. 2. Ritter Beſitzersſohn Blumenthal. 

Neidenburg 22. Juni. Der Schmiedemeifter 
Simon aus Piontken war am Sonnabend Abend hier 
in Neldenburg mit einem Beſitzer Schmeichel in einem 
Gaſtlokal. Die beiden tranken zuſammen, alsdann 
entfernten ſie ſich gegen 10 Uhr Abends. Seit der 
Zeit war Simon verſchwunden. Heute Nachmittag 
wurde ſeine Leiche in einem Graben in der Nähe der 
Schmelchel'ſchen Beſitzung gefunden. Stmon ſollte 
beute vor dem Schöffengericht als Zeuge gegen 
Schmelchel vernommen werden. Schmeichel hatte ihn 
nämlich gemißhandelt, weil er ſein Geld für gelieferte 
Arbeit verlangte. Schmelchel wurde heute Nachmittag 
geſänglich eingezogen. 

Königsberg, 23. Junl. In dem zwiſchen den 
bieſigen Gonferbativen ausgebrochenen Zwiſt nimmt 


ein | Herr Proſeſſor Zorn in der „Allg. Zig.“ abermals ſchießen eine 


das Wort gegenüber den inbaltlich mitgetheilten Er⸗ 
klärungen der Herren Grafen Klinkowſtröm und 


Dobna-Lauck. Herr Profeſſor Zorn erklärt zuerſt, 
daß ihm von Beſchlüſſen des conſervativen Ausſchuſſes 
über den neuen agrariſch⸗antiſemitiſchen Kurs der 
„Oſtpr. Big.“ nichts bekannt geweſen ſel, und die 
Reichs tagserſatzwahl habe ergeben, daß die große 
Mehrzahl der Königsberger Conſervativen nicht auf 
dem Standpunkte jener Beſchlüſſe ſtehe. Als Kern⸗ 
punkt der Sache ſtellt Herr Profeſſor Zorn den Um⸗ 
ftand bin, daß ihm in der Antiſemitenverſammlung 
vom 12. Juni der Vorwurf der Fälſchung und 
der Beſtechlichkelt gemacht worden ſei, ohne daß 
die „Oſtpreußiſche Zeitung“ in ihrem langen 
Berichte über jene Verſammlung auch nur das leiſeſte 
Wort der Abwehr gefunden habe; das fet die tiefite 
Kränkung, dle er in ſeinem Leben erfahren habe. Das 
Bewußtſein dürfe er wohl haben, daß Tauſende von 
oſtpreußiſchen conſervativen Männern die tiefe ſittliche 
Entrüſtung mit nachempfinden werden, die ihn über 
das Verhalten der conſervativen Zeitung in dieſem 
Punkt erfüllte und erfüllen mußte. Weiter bemerkt 
Herr Profeſſor Zorn, daß er den Conſequenzen ſeiner 
Abſage mit voller Ruhe entgegenſehe. Es werde auch 
ihm ſchmerzlich ſein, aus dem formellen 
ahmen einer politiſchen Organi⸗ 
fatton auszuſchelden, in deren Dienft er 
Freud und Leid erlebt, jedenfalls aber nie etwas für 
ſich ſelbſt geſucht habe. Ueber feine conſervative 
Ueberzeugung aber ſel niemand Richter als fein Ge» 
wiſſen. Die Erklärung ſchließt mit einer Verherrlich⸗ 
ung des Cartells und des Fürſten Bismarck. 
Königsberg, 22. Junl. Eine alle Schützengilden 
intereſſirende Angelegenheit wurde in der letzten 
Sitzung des bieſigen Bezlrksausſchuſſes entſchleden. 
Es handelt ſich um die Frage: fallen Uebungsſchießen 
unter den Begriff der Luſtbarkelten oder nicht? Die 
bieſige Schützengilde beſitzt in der vor den Thoren 
der Stadt gelegenen Gemeinde Vorderhufen, welche 
die Luſtbarkeitsſteuer eingeführt hat, ihre Schießſtände, 
auf denen fie in jeder Woche Uebungsſchießen veran⸗ 
ſtaltet. Hierbei werden zumetit Preiſe ausgeſchoſſen, 
die aus den Elnſätzen gebildet werden, ohne daß der 
böchſte Preis 3 Mark üdberſteigt. Seltens des Ge⸗ 
meindevorſtandes der Vorderhuſen war dle Schützen⸗ 
gilde nach Maßgabe der Steuerordnung der Gemeinde 
zur Entrichtung einec Luſtbarkeltsſteuer von 3 Mark 
für j des einzelne Schleßen herangezogen worden. 
Der Vorſtand der Schützengilde weigerte ſich, die 
Luſtbarkeitsſteuer zu zahlen, indem er ſich auf 
das Statut der Gilde berief, nach welchem die Gilde 
noch gegenwärtig als ihren Hauptzweck die Er⸗ 
höhung der Webrhaftigkeit ihrer Mitglieder im Ges 
brauche von Schußwaffen anſehe; erſt in zweiter 
Vinte folgte ihr weiterer Zweck, Pflege kameradſchaft⸗ 
licher Geſinnung und Pflege der Geſelligkett. Als 
Zweck der Uebungsſchleßen ſei alſo eire weitere Aus» 
bildung der Gildemitglieder im Schießen anzuſehen. 
Für das Königsſchteßen und andere Schleßveranſtal⸗ 
tungen, die nicht ein bloßes Uebungsſchteßen wären, 
und bei denen Concerte und ſonſtige Vergnügungen 


ſtattſänden, jet fie dagegen bereit, die verlangte Luſt⸗ 


barkeitsſteuer zu zahlen. Der Kreisausſchuß des Land⸗ 
kreiſes Königsberg ſtimmte dem Antrage des Gemein de⸗ 
vorſtehers zu und verurtheilte die Schützengilde zur 
Zahlung der Luſtbarkeltsſteuer auch für die Uebungs⸗ 
ſchteßen, die nach feiner Anſicht nicht lediglich als 
ſolche zu betrachten feten, da Geldprämien ausgeſchoſſen 
wurden. Der Bezirksausſchuß, an welchen ſich die 
Gilde klagend wandte, hob das erſte Urtbeil auf, da 
die Gemeinde nicht berechtigt ſei, für die Uebungs⸗ 
Luſtbarkeitsſteuer zu verlangen, weil 
dieſe Uebungsſchleßen nach dem Statut der Gilde als 
gewöhnliche Luſtbarkeiten nicht anzuſehen ſelen. 5 


„In der That, ein frevelbafter Leichtſinn,“ ſagte Erſcheinen und die lebhafte Antheilnahme der jungen 


die Finanzräthin mehr entrüſtet als entſetzt. „Aber 
2 haft Du, Kind? — Es ſchüttelt Dich ja wie 
Fieber.“ 

„O, es iſt nichts, Mama — vielleicht die feucht⸗ 

kühle Luft hier im Zimmer. Ich werde mir ein 
Tuch holen, da ich — da ich — ohnedies draußen 
Einiges zu beſorgen habe.“ 
Sie wußte kaum, was ſie ſprach, und ſie war 
ſich keiner anderen Empfindung bewußt als des un⸗ 
geſtümen, unbezwinglichen Verlangens, hinauszueilen, 
dorthin, wo die Anderen auf ſeine Heimkehr warteten. 
Daß ſie damit etwas Unſchickliches oder Sträfliches 
that, kam ihr ſo wenig in den Sinn, wie ſie ſich 
überhaupt Rechenſchaft ablegte über Urſache und 
Zweck ihres Beginnens. Sie handelte lediglich unter 
der Wirkung eines mächtigen Impulſes, der ſie un⸗ 
fähig machte zu denken und unempfindlich für alle 
äußeren Eindrücke mit Ausnahme dieſes einen, der 
ſie ganz und gar beherrſchte. 

Irgend ein Tuch, das draußen im Gange am 
Nagel hing, hatte ſie herabgeriſſen, um es über Kopf 
und Schulter zu werfen. Sie fühlte nicht, wie un⸗ 
genügend der Schutz war, den ihr dieſe Hülle bot, 
und ihre Röcke eng zuſammenraffend, arbeitete ſie 
ſich vorwärts, dem armſeligen kleinen Hafen von 
Merditten zu. — 

Die ſchwarzen Sturmwolken hingen tief, und 
böig fuhr der Nordweſt in heulenden Stößen über 
die ſchiefergraue See, die fahle Helligkeit des Tages 
begann bereits zu ſchwinden, und mit unwillkürlich 
vorgeneigten Körpern richteten die finſter ſchweigenden 
Männer, die da bei ihren hoch auf den Sand ge⸗ 
zogenen Booten ſtanden, die ſcharfen Augen auf das 
Meer, über das ſich dunkler und dunkler die Schatten 


„ 


der Dämmerung ſenkten. 


Nur ein Weib war zwiſchen ihnen, eine hagere, 
grobknochige Greiſin, um deren Schläfen wirr die 
vom Wind zerzauſten Haarſträhnen flatterten. Ilſe 
erkannte ſie und eilte an ihre Seite. 

„Mein Gott, Frau Endrulat — iſt es wahr? 
Ihr Mann iſt noch draußen?“ i 

Nur für einen Moment wandte die Alte den 
Kopf nach ihr um. Ihr durchfurchtes Geſicht war 
genau ſo hart wie ſonſt. Von der furchtbaren 
Spannung einer angſtvollen Erwartung war darin 
ebenſo wenig zu leſen als von Erſtaunen über das 


Fremden. 
„Ja — jetzt iſt es an ihm. Ich hab's gewußt, 
als er heute hinausging. Und dem Stadtherrn habe 


ich's auch geſagt. Aber ſie wollten ja Beide nicht 


auf mich hören. Nun iſt's aus — nun iſt's aus!“ 

„Aber es iſt doch noch nicht gewiß, daß fie — 
daß ſie nicht wiederkommen werden — es giebt doch 
noch eine Hoffnung — nicht wahr, Frau Endrulat 
— 2 1 5 1 40 1 e de 

Die Frau ſchüttelte den Kopf. 

„Sie kommen nicht wieder. Und beſſer noch 
23 ſie 2560 draußen, als daß ſie hier die 

randung zerſchlägt.“ = 

Auf eine weitere Frage des jungen Mädchens 
gab ſie keine Antwort mehr. Sich an einen der 
Männer zu wenden, hatte Ilſe aber garnicht erſt 
den Muth. Las ſie doch von ihren Geſichtern die 
Gewißheit, daß Keiner ihr Rede Ben würde. So 
ſchwieg ſie und harrte, wie die Anderen ſchweigend 
harrten. a 

Da machte Einer, gegen ſeinen Nachbar gewendet, 
eine kurze, halblaute Bemerkung und deutete zugleich 
mit ausgeſtrecktem Arm nach einem Punkte, wo der 
Blick eines Binnenländers ſicherlich nichts Anderes 
wahrgenommen haben würde als ein ſchwärzliches 
Zuſammenfließen von Himmel und Waſſer. Der 
Angeredete nickte zuſtimmend, und das halblaute 
Wort ging von Mund zu Mund, ohne daß ſich auf 
den wetterharten braunen Geſichtern verrathen hätte, 
ob es eine gute oder eine ſchlimme Neuigkeit bedeute. 


Auch zu der alten Frau und zu dem ſchönen jungen 


Mädchen kam es, die regungslos in den Aufruhr 
der elemente hinaus ſtarrten, unbekümmert darum, 
ob ihnen der Wind die Röcke zerzauſte und ob die 
n Wellen der Brandung ihre Füße um⸗ 
ſpülten. 2 : 
; Die Alte erwiderte nichts. Kein Hoffnungs⸗ 
ſchimmer leuchtete in ihren Augen auf, kein En 
kam von ihren Lippen. Nur ihre Augen wandten 
ſich nach der bezeichneten Stelle hin und 55 
ſich noch feſter in die graue, verſchwimmende D Be 
merung ein. Ilſe Forbach aber hatte 2 = . 
apathiſche Stumpfheit oder die heroiſche Se 55 
beherrſchung dieſes leidgewohnten Weibes. i 
beiden Händen umklammerte fie den Arm der Alten 


d rief: j 
= ei find da? — Sie kehren zurück? O, ich 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienst: Freitag, den 25, Abends 
8 Uhr. Sonnabend, den 26. Morgens 
Beginn 8 Uhr, Neumondsweihe und 
Predigt 9¼ Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 24. Juni 1897. 

Geburten: Eiſendreher Paul Kolod- 
zinski T. — Mag.⸗Bur.⸗Diätar Ernſt 
Schulz S. — Schloſſer Herm. Kunke S. 

Aufgebote: Drechsler Arthur Müller⸗ 
Elb. mit Auguſte Sonnenborn⸗Elb. — 
Tiſchler Ferdinand Frohwerk⸗Elb. mit 
Florentine Schreiber ⸗Elb. 

Sterbefälle: Frau Eveline Scheibert 
geb. v. Sanden 83 J. — Arbeiter Auguft 
Eggert S. 4 W. — Vorarbeiter Guſtav 
Grunwald S. 3 W. 

Auswärtige 
Familiennachrichten 
Geboren: Herrn Stadtſekretär Müller⸗ 
Tilſit T. — Herrn Hugo Müller⸗Kittnau 
T. — Herrn F. Meski⸗Danzig T. — 
Herrn Rector J. Perrey⸗Ponarth T. — 
Herrn Rechtsanwalt Medem⸗Tilſit S. — 

Herrn J. Krüger⸗Zuckau T. 
Geſtorben: Herr Rentier Rudolph 

Helbing⸗Königsberg. — Herr Rentier 

Franz Hindenberg⸗Oliva. — Herr Carl 

Wetzker⸗Königsberg — Herr Ritterguts⸗ 

beſitzer Wilhelm Wien⸗Hohenfelde bei 

Lalendorf (Meckl⸗Schwerin). — Frau 

Amalie Krauskopf geb. Kloppath⸗Danzig. 

— Frau Angelika Liedke geb. Lietzau⸗ 

Braunsberg. 


Bekanntmachung 


Die ſtimmberechtigten Mitalieder der 
ſtädtiſchen Feuer⸗ Societät werden 
behufs Vornahme einer Neuwahl für das 
ausſcheidende Mitglied der Deputation, 
Herr Zimmermeiſter Rudolf Fechter 
als Vertreter der II. Klaſſe, auf 


Montag. den 12. Juli cr., 
Nachmittags ) Ahr 


in das Sitzungszimmer No. W im Rath⸗ 
hauſe unter der Verwarnung hiermit ein⸗ 
geladen, daß die Ausbleibenden an die 
Majoritätsbeſchlüſſe der Erſchienenen ge⸗ 
bunden ſind. 

Elbing, den 16. Juni 1897. 


Die Feuer Soeietätsdeputation 


Bekanntmuchung. 


Es wird darauf hingewieſen, daß zum 
Zumeſſen und Zuwägen im öffentlichen 
Verkehr nur ſolche Maaße, Gewichte und 
Waagen angewendet werden dürfen, die 
in Gemäßheit des Artikels 10 der Maß⸗ 
und Gewichtsordnung vom 17. Auguſt 


11866 gehörig geſtempelt find und daß 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe geſetzliche 
Beſtimmung nach § 367 Ziffer 2 Reichs⸗ 
ſtrafgeſetz mit einer Geldſtrafe bis zu 
100 Mark oder mit Haft bis zu 4 Wochen, 
ſowie mit Einziehung der vorſchrifts⸗ 
widrig beſchaffenen Maaße, Gewichte und 
Waagen beſtraft werden. Es iſt ſonach, 
worauf beſonders aufmerkſam gemacht 
wird, durch das Feilhalten und der Ver⸗ 
kauf in nicht geſtempelten Tonnen ver⸗ 
boten und ſtrafbar. 
Elbing, den 19. Juni 1897. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Kreis-Spatkafe Elbing. 


Der Zinsfuß für ſämmtliche Ein⸗ 
lagen iſt auf 3 Prozent jährlich feſt⸗ 


geſetzt. ; 
Der Vorſtaud 
der Kreis⸗Sparkaſſe. 
Die Zeichnungen für die 
nene St. Annenkirche liegen 
bis einſchl. den 1. Juli bei 
dem Unterzeichneten in den 
Vormittagsſtunden öffentlich 
aus. 
Malletke, Pfarrer. 


Institut Rudow 


Berlin W., Leipzigerstr. 12, besorgt 
für alle Plätze exact und discret 
Auskünfte u. Ermittelungen jeder 
Art, Beobachtungen etc., sowie alle 
sonst. Vertrauensangelegenheiten. 
Prospecte kostenfrei. 
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lin solidester Eisen- 
construotion mit 


Unterriehts- und 
Usbungszwecke von 


Rothwein- e 


Rheinwein- IIe 


Portwein- 
kauft 
J. Regenbrecht, |x 


„Zum Kronprinzen“. 8 


Aunoncen⸗Aguiſtteure | 
werden per ſofort geſucht. 

Offerten unter R. 70 an die Exped. 
dieſes Blattes. 


2 


Provinz Oſtpreußen. Sie bietet, unt 


gediegene Theater⸗ 


werden bei hohem Lohn für dauernde 
Beſchäftigung geſucht. Verheirathete 
bevorzugt. 


Gebr. Böhmer, 


Comandit⸗Geſellſchaft, Bromberg. 
Ein energiſcher 


Ainnerpoller 


wird von ſofort geſucht. 


M. Gerndt, Oſterode Op, 


Maurer⸗ und Zimmermeiſter. 


Ein Laufburſche, 


= 


und Ekizzen. 
Die Hartungſche Zeitung 


in allen kaufkräftigen Kreiſen 
Die Inſertionsgebühren betragen 20 


. u 
| Königsberger Hartungſche Zeitung 


iſt das Hauptorgan der freiſinnigen und wahrhaft liberalen Partei der 


ragender Mitarbeiter, in ihrem von Jahr zu Jahr erheblich erweiterten 
redactionellen Theile unter Benntzung eines eigenen Drahtes die raich⸗ 
haltigſten telegraphiſchen Berichte über alle irgend wichtigen Er⸗ 
eigniſſe, tägliche politiſche Ueberſichten, Leitartikel, ſowie regel⸗ 
mäßige Original⸗Correſpondenzen aus den eurspäiſchen Haupt: 
ſtädten mit beſonderer Berückſichtigung Rußlands. 
ſie vollſtändige und unparteiiſche, zu den beſten der geſammten 
3 deutſchen Preſſe zählende parlamentariſche Berichte, anerkannt 
Agediege und Coneertbeſprechungen, ſowie eingehende 

IH OSSEr Würdigung aller bemerkenswerthen literariſchen und künſtleriſchen 
Erſcheinungen der Gegenwart, erſchöpfende Berichte über locale 

Jlund provinzielle Vorkommniſſe und Fragen, zuverläſſige Handels⸗ 
Slberichte, techniſche und landwirthſchaftliche Artikel aus der Feder 
Albewährter Fachmänner, Lotterie, und Verlooſungsliſten, Werters 
berichte ze. und im Feuilleton ausgewählte Romane, Erzählungen 


Morgen ⸗Ausgaben, das Abonnement auf dieſelbe koſtet, durch die Poſt 
bezogen, nur 3 Mark 75 Pfennig pro Quartal. 

Inſerate aller Art finden bei der hohen Auflage der Hartungſchen 
Zeitung die weiteſte Verbreitung und ſind ſtets wirkſam, da das Blatt 


erſtützt von einem weiten Kreiſe hervor⸗ 


Außerdem bringt 


erſcheint in einer Abend⸗ und zwei 


der Bevölkerung gehalten wird. 
Pfennig pro fünfgeſpaltene Petitzeile. 


billi für auswärts inseriren will, wende 
Sohn ordentlicher Eltern, kann ſofort 5 g, l Lee te Auen 
eintreten 0 & J. Müller rationell, Expedition von 
= 2 * = 1 
Eine durchaus tüchtige Wirksam Haasensiein & Fog ler, A-, 


Directrice 
für mein Putz⸗Geſchäft per 1. September 


geſucht. 8 Hirſ ch, 


Dirſchau. 


Geſchäfts-Verkauf. 


Mein über 100 Jahre im Beſitze der⸗ 
ſelben Familie beſtehendes 


Lolonialwaaren-, Fiſen- und 
. Schank-Geſchäft, — 


verbunden mit 
Hotel, 
will ich, um ein induſtrielles Unternehmen 
beſſer ausnützen zu können, verkaufen. 
Bedingungen äußerſt günſtig, Anzahlung 
bei genügender anderweitiger Sicherheit 


Haftpflicht⸗ und 


ee 


kurt 


Von einer erſten deutſchen, eingeführten 
Aufallverſicherungs⸗ 
Geſellſchaſt 


wird ein angeſehener, thatkräftiger Herr, welcher auch in ländlichen 
Kreiſen gut eingeführt iſt und Sicherheit für das Intereſſe leiſten kann, als 


geſucht. 


Reflektirt wird nur auf einen Herrn, welcher geneigt iſt, ſich 


Königsberg i. Pr., Kneiph. Langg. 261. 


0 


l⸗Agent 


Lepp. 
1000 Briefmarken, ca. 180 Sorten 
60 Pfg., 100 verſch. ũberſeeiſche 
2,50 Mk., 120 beſſ. europuiſche 2,50 Mk. 
bei G. Zechmeyer, Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


ſucht 


beſchwöre Sie — zeigen Sie mir das Boot — ich 


kann es ja nicht ſehen.“ 

„Dort!“ lautete die von einer deutenden Geſte 
begleitete Antwort. „Aber es hilft Alles nichts. 
Durch die Brandung kommen ſie nimmer.“ 

Ilſe ſtrengte ſich auf's Aeußerſte an, um in der 
bezeichneten Richtung etwas Anderes zu entdecken, 
als Giſcht und Nebel; aber noch eine Anzahl ſchier 
unendlicher, qualvoller Minuten mußte vergehen, 
ehe auch ſie den winzigen Gegenſtand gewahrte, 
den die Anderen längſt als das Segel eines auf 
den Wellen tanzenden Bootes erkannt hatten. 
nun erſt packte ſie die Qual ungewiſſer Erwartung 
mit ihrer ganzen martervollen Grauſamkeit. Denn 
daß der Kampf des armen, kleinen Fahrzeuges da 
draußen ein letztes verzweifeltes Ringen gegen die 
tauſendfach ſtärkeren Gewalten der Vernichtung war, 
das wurde von Secunde zu Secunde deutlicher 
offenbar. Schien das Segel doch bisweilen ganz 
auf dem Waſſer zu liegen und tauchte doch in an⸗ 
deren Augenblicken das Vordertheil des Bootes ſo 
beängſtigend in die Tiefe, daß man es vom 
Strande aus völlig verſchwinden zu ſehen meinte. 

Faſt ohne zu wiſſen, was ſie that, hatte Ilſe 
ihren Arm um die Alte geſchlungen, an ihrer 
hagern, aufrechten Geſtalt eine Stütze ſuchend in 
dieſem Uebermaß von Jammer, das ſie zu zer⸗ 
malmen drohte. In dieſen Augenblicken gemein⸗ 
ſamen Leides gab es keine geſellſchaftlichen Unter⸗ 
ſchiede mehr. Das ſchwache, liebende, verzweifelnde 
Weib ſuchte Troſt und Ermuthigung nicht bei der 
rohen, ungebildeten Fiſcherfrau, ſondern bei dem 
Weibe, in deſſen Seele ſich jetzt dieſelben Vorgänge 
abſpielen mußten, wie in ihrer eigenen. Und die 
Greiſin ſtieß fie nicht zurück. Der unauslöſchliche 
Haß der Elenden und Ausgeſtoßenen gegen Alles, 
was ſich im Glanze des Reichthums ſonnen durfte 
— auch er verſtummte vor der düſteren Majeſtät 
dieſer entſcheidungsſchweren Augenblicke. 

Näher und näher kämpfte ſich die Jolle dem 
Lande zu. Deutlich waren ihre Umriſſe zu er⸗ 
kennen, wenn ſie auf dem Rücken einer gewaltigen 
Woge hoch empor gehoben wurde. So klein war 
bereits die Entfernung zwiſchen dem Fahrzeug und 
dem rettenden Geſtade geworden, daß Ilſe nicht be⸗ 
griff, warum noch immer kein Ausruf jubelnden 
Frohlockens aus dem Kreiſe Derer ertönte, die fie 
umſtanden — warum noch immer derſelbe finſtere, 
hoffnungsloſe Ernſt auf den Mienen der ſchweigen⸗ 
den Männer lag. 

Und nun glitt das braune Segel am Maſt her⸗ 
nieder — die gefährliche Region der Brandung war 
erreicht. Wenn es überhaupt noch eine Moglichkeit 
gab, ſie zu bezwingen, ſo konnte es nur durch Ru⸗ 
dern geſchehen. 

„Jetzt kommt das Letzte!“ murmelte die Alte. 
Die Männer aber — ſo viel Hände nur daran 
Platz fanden — ſtemmten ſich, ohne daß ein 
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der Boote und ſchoben es mit vereinten Kräften 
dem Waſſer zu. . 

„Wenn ihnen in der Brandung ein Unglück 
geſchehen ſollte, die Kameraden werden ihnen helfen 
— nicht wahr?“ fragte Ilſe, von Todesangſt ge⸗ 
ſchüttelt. Doch wieder antwortete die Frau in ihrer 
furchtbaren unbegreiflichen Ruhe mit einer ver⸗ 
neinenden Geberde: 

„Sie werden thun, was ſie thun müſſen — 

aber helfen können ſie ihnen nicht.“ 
Eine neue, pechſchwarze Wolkenwand, die ſich 
mit unheimlicher Geſchwindigkeit vom Weſten her 
am Himmel emporgeſchoben, hatte plötzlich auch das 
letzte dämmerige Tageslicht verſchlungen, ſo daß 
ſelbſt für die ſcharfen Fiſcheraugen das Boot kaum 
noch als eine unbeſtimmte dunkle Maſſe zwiſchen 
den weißen Wogenkämmen erkennbar blieb. Ilſe 
meinte nicht anders, als daß es bereits in der 
brandenden Fluth begraben ſei, und mit gellendem 
Aufſchrei warf ſie ſich auf die Kniee. 

„Herrgott im Himmel — hilf ihm — laß mich 
ftatt ſeiner ſterben!“ 

Dann hatte ſie kein klares Bewußtſein mehr 
von dem, was weiter um ſie her geſchah. Sie ſah 
nur, wie durch einen Nebel, daß die Männer von 
dem Boote abließen, daß einige von ihnen bis an 
die Hüften ins Waſſer wat ten — fie hörte lang: 
gezogene Rufe, die mit ſeltſam ſchauerlichem Klange 
über das Donnern und Rauſchen der Brandung 
hinwegtönten; — wie von Schauern des Todes ge⸗ 
packt, unfähig, das Uebermaß des Entſetzlichen noch 
länger zu ertragen, ſchlug ſie beide Hände vor das 
Geſicht, um ſich gebrochenen Herzens in das Unab⸗ 
wendbare zu ergeben. — a 

Die ungeſtüme Berührung eines Menſchenarmes, 
eine heftige, faſt ſtürmiſche Umſchlingung machte ſie 
wenige Minuten ſpäter aus ihrer halben Bewußt⸗ 
loſigkeit auffahren. Aber ſie ſchloß ſogleich wieder 
die Augen, denn die Stimme, die jetzt an ihr Ohr 
ſchlug, gab ihr die Gewißheit, daß es nicht Wirk⸗ 
lichkeit ſein konnte, was ſie da zu erleben meinte. 
Ach, und wie wunderſam köſtlich drang der Ton 
dieſer Stimme an ihr Herz — wie glücklich wäre 
ſie geweſen, wenn ſie aus dieſer holden Traumes⸗ 
täuſchung nie, nie mehr zur Erkenntniß der gräß⸗ 
lichen Wahrheit hätte zu erwachen brauchen! Sie 
lauſchte auf den lang entbehrten, lieben, zärtlichen 
Klang wie auf eine himmliſche Muſik — lauſchte, 
ohne den Sinn der Worte zu erfaſſen, die ſie ver⸗ 
nahm, und ohne daran zu denken, daß auch eine 
Erwiderung von ihr erwartet werden könnte. Ihr 
war unſäglich wohl in der Umſchlingung des ſtarken 
Armes, der ſie ſanft emporgezogen hatte; mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen ruhte ihr Köpfchen an einer für 
miſch athmenden Bruſt, und einzig die dunkle, un⸗ 
beſtimmte Furcht vor dem grauſamen Erwachen 
zuckte zuweilen wie eine Empfindung körperlichen 
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Schmerzes durch ihre Bruſt. 

„— — nur einen Blick, geliebtes Mädchen — 
nur ein einziges Wort! Ich kann es ja garnicht 
faſſen, daß ich es geweſen bin, für den Du gebetet 
und gebangt!“ 5 

Das war das Erſte, was ſie vollkommen deut⸗ 
lich verſtand. Langſam ſchlug fie die Augen auf 
und ſchaute voll in Theodor Rudecks tief auf fie 
herabgeneigtes Geſicht. Sein Anblick erfüllte fie 
nicht mehr mit Schrecken und Beſtürzung wie bei 
früheren Begegnungen, und es kam ihr nicht in den 
Sinn, ſich aus ſeiner Umarmung zu befreien; nur 
daß ſie noch immer in der nämlichen Umgebung war 
wie vorhin, daß ſie das Sturmeswehen fühlte und 
das Donnern der Brandung hörte, ſetzte ſie etwas 
in Erſtaunen. Wenn dies ein Traum war, wie 
konnte es geſchehen, daß er ſich ſo ſeltſam mit der 
greifbaren Wirklichkeit vermiſchte. Auch jetzt ant⸗ 
wortete ſie nicht, aber ein Lächeln ging über ihr 
blaſſes Geſicht, und es mußte für ihn wohl Antwort 
genug ſein, da er ſie feſter an ſich zog und haſtig 
fortfuhr: 

„Für mich! — Und ich armer Narr war ſo 
unglücklich, ſo namenlos elend während der langen, 
traurigen Zeit! Aber nun iſt Alles gut, nun weiß 
ich ja, daß Du niemals ganz aufgehört haſt, mich, 
zu lieben. Geſegnet ſeien das Meer und der Sturm, 
die es mir verrathen!“ j 

Da endlich zuckte es wie das Aufleuchten eines 
Blitzſtrahls durch Ilſe's Hirn und der Nebel wich, 
der fo lange ihren Geiſt umhüllte. Von tödtlichem 
Schrecken erfüllt, machte ſie ſich mit einem Aufſchrei 
aus ſeinen Armen los. } 

„Mein Gott, was ift das? Was habe ich ge: 
than? Sie, Herr Rudeck? Ja, waren Sie nicht 
eben da draußen, und Ihr Boot wurde von den 
Wellen verſchlungen —“ 

„Nein, geliebtes Mädchen, es wurde nicht ver⸗ 
ſchlungen, ſondern es kam glücklich ans Land durch 
ein Wunder vielleicht — oder auch, weil Du hier 
am Strande für mich gebetet.“ 

Er ſah in dem fahlen Lichte nicht, wie heiß ſie 
erröthete, aber er ſah, daß ſie ihre durchgenäßten 
Kleider zuſammenraffte und ſich anſchickte, wortlos 
zu gehen. Diesmal ließ er ſie nicht ſo von dannen 
wie bei ihrer erſten Begegnung auf dem Dünen⸗ 
rücken, ſondern vertrat ihr entſchloſſen den Weg. 

„Nein, Ilſe, Du darfſt mir nicht mehr entwei⸗ 
chen. Nun iſt es ja doch zu ſpät, die Wahrheit zu 
verbergen. Die alte Frau dort hat mir's erzählt 
und Du ſelbſt, Deine eigenen Lippen haben es be⸗ 
ſtätigt. Meinſt Du, daß ich wiederum das Glück 
an mir vorüber gehen laſſen werde, ohne es mit 
beiden Händen zu halten?“ t 

Er verfuchte, fie abermals zu umſchlingen. Ilſe 
aber wich vor ihm zurück und ſtreckte abwehrend 
ihren Arm gegen ihn aus. 

„Halten Sie mich nicht auf, Herr Rudeck! 
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Wenn ich in meiner halben Bewußtloſigkeit irgend 
etwas geſagt oder gethan habe, was Sie nach Ihrer 
Meinung zu ſolchen Reden berechtigt, ſo nehme ich 
es jetzt zurück. Und die Achtung, die Sie meiner 
Perſon zu verſagen ſcheinen, Sie werden Sie hof⸗ 
fentlich wenigſtens dem Trauerkleide erweiſen, das 
ich trage.“ 

Die Zurückweiſung war zu hart und zu un⸗ 
erwartet, als daß fie nicht die Flammen feiner lei⸗ 
denſchaftlichen Erregung nur noch höher hätte auf⸗ 
lodern laſſen. 

„Das Kleid der Trauer um einen Mann, der 
mich feige und hinterliſtig beſtohlen wie ein ſchänd⸗ 
licher Verräther? Nein, bei Gott, Ilſe, ich reſpek⸗ 
tire es nicht mehr, ſeitdem ich die Gewißheit habe, 
daß Du ihn nie geliebt.“ 

„Ich aber verbiete Ihnen, ſo von einem Todten 
zu ſprechen, deſſen Andenken ich heilig halte. Wie 
hätte er Ihnen ſtehlen können, was Sie nie be⸗ 
ſaßen! Er kam zu mir, da ich ganz einſam und 
von aller Welt verlaſſen war — als mein Wohl⸗ 
thäter — als der Retter meines Bruders. Er er⸗ 
wies ſich als ein hochherziger uneigennütziger Freund 
00 der Zett, da ich ſonſt keinen Freund auf Erden 
atte.“ 

„Uneigennützig? — Indem er Deine Hand als 
Preis für ſeine Wohlthaten forderte. Wahrhaftig, 
eine edle Selbſtloſigkeit! Und er that es, obwohl 
er wußte, daß ich Dich liebte und daß ich ent⸗ 
ſchloſſen war, um Dich zu werben.“ 

Ilſe kehrte ihm ihr Geſicht zu, und er ſah trotz 
Dr Dunkelheit das flammende Aufleuchten in ihren 

ugen. 

„Weshalb reden wir von dieſen Dingen? Ich 
habe keine Rechtfertigung für Ihr damaliges Be⸗ 
nehmen von Ihnen verlangt, aber Sie beſchimpfen 
nicht nur den Todten, ſondern auch mich, indem 
Sie mir irgend ein Märchen erzählen wollen. Wie 
hätte er von einer Abſicht Kenntniß haben ſollen, 
die Sie in Wahrheit niemals hegten?“ 

„Die ich niemals hegte? Du zweifelſt daran? 
So hat Dir Franz Steinäcker an jenem unglück⸗ 
ſeligen Abend meine Botſchaft nicht ausgerichtet?“ 

„O ja, er hat mir Ihren freundlichen Abſchieds⸗ 
gruß überbracht mit dem Hinzufügen, daß Sie 
leider nicht länger hätten bleiben können, weil 
Ihnen ſonſt vielleicht ein gutes Geſchäft entgangen 
wäre. Und er hat Sie entſchuldigt, ſo gut oder 
ſo ſchlecht Sie eben mit einer ſolchen Erklärung in 
meinen Angen entſchuldigt werden konnten.“ 

„Und ſonſt — ſonſt hat er Dir nichts geſagt, 
Ilſe? Von einem guten Geſchäft hat er geſprochen, 
das ich mir nicht entgehen laſſen wollte! — Ach, 
daß er im Grabe liegen muß — der Elende! Daß 
es nicht mehr in meine Macht gegeben iſt, ihn zur 
Rechenſchaft zu ziehen für dieſen unerhörten Betrug.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


